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Amtlicher Teil.
l>!r. Z17.
Anordnung über das Schlachten von Schaflämmecn.

Auf Grund des 8 4 der Bekanntmachung des
Stellvertreters des Reichskanzlers über ein Schlacht-
verbot für trächtige Kühe und Sauen vom 28. August
1815 (Reichs-Gefetzbl. S . 515) bestimme ich hiermit
unter Abänderung meiner Anordnung vom 28. Ja¬
nuar 1920 folgendes:

8 1.
Das durch die Anordnung vom 28. Januar

1520 ausgesprochene Verbot der Schlachtung aller in
diesem Jahre geborenen Schaflämmer wird für
Vocklämmer und Hammellämmer mit dem 1.
l°ber d. Js . aufgehoben.

Ausnahmen von dem Verbot für weibliche
Schaflämmer dürfen — unbeschadet der Vorschrift

§ 2 der Anordnung vom 28. Januar 1920 über
Nntschlachtungen— auch vom 1. Oktober ab nur
°Us dringenden wirtschaftlichen Gründen , in der
Rege! nur für solche Lämmer , die zur Aufzucht nicht
geeignet sind, vom Landrat , in Stadtkreisen von der
"Uspolizeibehörde, zugelaffen werden.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung

Werde:? gemäß 8 5 der eingangs ermähnten Be-
Eunntmachung init Geldstrafe bis zu 1500 Mark oder
wit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.

Berlin , den 31. Juli 1920.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und

Forsten.
I . V.: Ramm.

Im Landkreise Wiesbaden hatte die Viehzählung
am 1. d. Mts . folgendes Ergebnis : 2654 Pferde , 7360
Rindvieh, 1124 Schafe, rl 363 Schweine und 7742

Wiesbaden , den 10. Sepiember 1920.Der Landrat.

zuständigen Behörden wurde eine Untersuchung
dieser Angelegenheit eingeleitet.

Ilr. 3is.
Beir .: Bienenzuckec.

_ Durch die diessährige geringe Zuteilung von
/' »cker zur Bienenfütterung , die gleichwohl nur auf
Kosten der Mundration ermöglicht worden konnte,
>"'d die Imker in Schwierigkeiten geraten , die von
der Reichsregkerung ebenso wenig verkannt werden,
wie die volks- und 'laiidwirtschafttiche Bedeutung der
Bienenzucht. Um diesen Schwierigkeiten wenigstens
>" etwas Rechnung 311 tragen , hat sich die Reichs-
Gierung entfchloifen, noch einen Posten Auslands-
)bcker zur Verfügung zu stellen, wodurch es crnri-z-
^lht ist auf jedes Bienenvolk noch 2A  Pfund die,es
'vUckevs au veiieilen . Dev P ^eis stellk fich uuf
' Mark je Pfund ab Lager der Reichszuckeraus-
s'lOchsaefsllfchaft, der die Lieferung obliegt, aus-
HncftUdb des Sackpfandes von 16 Mark . Die Ver-
' ' lung geschieht wie bisher nach Maßgabe meiner
^»nderlasfe vom 12. April d. I . — \  1b 1311
"nd iß . April d. Js . — VII , 1498. „ . .
. Vorstehendes bringe ich hierdurch zur Kenntnis
«er Imker . Anträge auf Zuteilung von Bienen-
3urter sind an das zuständige Vsreinsorgan zu
Achten.
. Wiesbaden , den 9. September 1920.
J -Nr . 2496/1. Der Landrat.

Hr. zig.
Bekanntmachung.

Auf den von einer Anzahl beteiligter Gewcrbe-
irribender gestellten Antrag zur Errichtung emer
Ä 'angsinnuna für alle im Reqierungsbezirv -Lies-
oaden mit Ausnahme von Frankfurt m M. uno
Wiesbaden und im Kreise Wetzlar das Steinmetz-,
Grabstein- und Kunststeinmacherhandwerk, selbstan-
biq betreibender Handwerker habe ich behufs Durch-
stihrunq des gesetzlichen Abstimmungsversahren-
i« 100a R . G. O.) gemäß Ziffer 100 der Aussuh
rung->anweisuna vom 1. Mai 1904 den Herrn Land¬
los in Limburg a. L. zu meinem Kommissor er-
»a»nt.

Wiesbaden , den 4. August 1920.
Der Regierungspräsident.

Die preußischen Lündtagswahlen
erst im Februar?

Wie der Berliner „Lokalanzeiger" aus parla¬
mentarischen Kreisen erfährt , soll das Landtags¬
wahlgesetz dem Landtage bereits Ende der nächsten
Woche zugehen. Die Mehrheitspartcien haben die
Absichten, erst im Februar 1921 Neuwahlen vor¬
nehmen zu lassen. Die Rechtsparteien sollen sich
unter gewissen Voraussetzungen mit einer Verschie¬
bung der Wahlen bis Februar 1921 einverstanden
erklären wollen.

Berlin . Wie es heißt, wird Prinz Hein¬
rich von Preußen,  demnächst nach Holland
kommen. Es werde angeblich über den Ankauf
eines Landgutes in der Nähe von Utrecht unter¬
handelt. ^ .

mz Slraßburg , 10. September . Havas . Be!
einem Festessen, das gestern zu Ehren Mille¬
rands  hier gegeben wurde , hielt dieser eine Rede,
in der er u. a. sagte: Elsaß, das Land der Freiheit
und Unabhängigkeit, auch der Ordnung , hat gewiß
verstanden, daß es ein Wahnsinn ist, die Einrichtung
der Diktatur eines Teiles des Volkes zu gestatten
und daß es nicht nur Wahnsinn, sondern eine direkte
Bedrohung ist, wenn man erlaubt , daß ein Unter¬
nehmen, das gleichzeitig die' Diktatur der Anarchie
bedeutet, unbehindert über ganz Europa die Keime
der Anarchie nusstreue . Es wäre Wahnsinn zu er¬
lauben, daß sich in jeder Hauptstadt eine Botschaft
auftut , die beauftragt ist. die Keime der Auflösung
zu verbreiten . Frankreich hat nein gesagt, weil es
eine Demokratie, weil es eine Republik ist und weit
es keine andere Herrschaft kennt, als die des Gesetzes,
das durch den Willen des Volkes entstanden ist.

mz Zreiburg , 11. September . Die Vertreter-
konfevenz der ' süddeutschen christlich-
nationalen Arbeiterschaft  erläßt laut
„Freiburger Tagespost" einen Aufruf , in dem tue
christlich-nationalen Arbeiter imb Angestellten auj-
gefordert werden, alle Kräfte zusammenzuschließen
zu entschlossener Tat , um aus dem gegenwär¬
tigen Jammer  h e r a u s z u k 0 m m e n, in
dem gewissenlose Strafte das deutsche Volk zum
Zwecke beständiger Beunruhigung erhalten wollten.
Revolutionäre Putsche wie jetzt in Württemberg
wüßten in Zukunft mit allen Mitteln verhindert
werden. In der Entschließung lehnt der Vertreter¬
tag ferner die Bestrebungen zur Gündung einer be¬
sonderen christlichen Arbeiterpartei ab.

mz London, 11. September . Die „Daily Mai!
berichtet, daß die Entwafsnung Deutsch¬
lands rasch vor sich gehe.  Unter der Aus¬
sicht der Alliierten seien bereits mehr als 27 000 Ge¬
schütze unbrauchbar gemacht worden . Jede Woche
würden tausend Geschütze vernichtet, sodah 5700 Ge¬
schütze die laut Friedensvertrag noch unbrauchbar
gemacht werden mußten , in etwa sechs Wochen zer¬
stört fein würden.

^r . 32g.
Bekcmnlinachung.

Hierdurch mache ich. bekannt, daß Erklärungen
?lr ober gegen die Errichtung einer Zwangsinnung
!"r das Steinmetz-, Grabstein - und Kunststem-
^acherhandwerk im Regierungsbezirk Wiesbaden
und dem Kreis Wetzlar mit Ausnahme der Städte
Frankfurt a. M . und Wiesbaden schriftlich oder
Mündlich bis zum 25. d. Mts . bei mir abzugebenUnd.

Die Abgabe der mündlichen Erklärung kann
^ährend des angegebenen Zeitraumes werktäglich
vv„ g_ 12)4 Uhr auf Zimmer Nr . 15 des hiesigen
^«ndratsamtes erfolgen. ' f „

Ich fordere hierdurch alle Handwerker , Milche
”n Regierungsbezirk Wiesbaden , ausgenommen die
Städte Frankfurt a. M . und Wiesbaden , uns ,m
Greife Wetzlar obengenannte Handwerke selbständig
^treiben , zur Abgabe ihrer Erklärung aus. Er-
Mrungen , welche nicht klar erkennen lassen, ob der
Erklärende für Errichtung der Zwangsinnung oder
">cht, sind ungültig : nach Ablauf des obgenannten
Zeitpunktes eingehende Erklärungen bleiben unbe-
. ^Die^Abgabe der Erklärung ist auch für die-
iMigen Handwerker erforderlich, welche den Antrag
Ms Errichtung der Zwangsinnung gestellt haben.

Limburg , den 1. September 1920
Der Landrat . gez. Schellen.

. Die Polizeiverwaltungen zu Biebrich und
^ochheim sowie die Ortspoiizeibehorden des Kreises
Werden ersucht, vorstehende Bekanntmachung den m
Betracht kommenden Handwerkern Mitzuterlen und
bis zum 20. d. Alls , über die Erledigung zn be-
richten
- Wiesbaden , den 10. September 1920
J .-Nr . L. 4477. Der Landrat.

Lin neuer Streitfall?
mz Berlin , 10. September . Auf dem Kaiser

Wilhelm - Kanal  wurden vor einigen Tagen
niedrere mit Munition für Polen beladene Dampser
schwedischer, griechischer und dänischer Nationalität
vom Schi-usenbetricbsrat angehalten . In dieser
Angeleqenheit ordnete die Reichsregierung an , wie
zuständiger,eits mitgeteilt wird daß die Dampfer,
die auf Grund der deutschen Neutralität au der
Weiterfahrt verhindert wurden , durch den Kana!
zurückzuleiten seien. Der Kanal sei als eine deutsche
Verkehrsstraße anzusehen, aus der die Neutralität
ebenso wie auf den anderen Verkehrsstraßen Deutsch¬
lands aufrecht erhalten werden müsse. Dieser
Standpunkt wurde auch gegenüber der französischen
Botickast vertreten , die unter Hinweis auf den Frie-
densvertraq freie Durchfahrt des dänischen aus
Frankreich kommenden Dampfers verlangt.
" Pa r i s Die Botschafterkonferenz, die, wie
Havas meldet, unter dem Vorsitz von Jules Cambon
zulamnienqetreten ist, hat beschlossen, an Deutschland
eine Note zu richten, in der gegen die Anhaltung
von Schiffen im Kieler Kanal , die Nach Danzig
fahren , protestiert wird .^

Berlin . Die „Deutsche Tageszeitung " veröffent¬
licht in ihrer Sonntagsnmnmer einen ausführlichen
An g rif f s p l a n der Lin ks r a dik a l e n,
dessen Ziel K 0 t t b u s sein soll. Er enthält genaue
Angaben über Einteilung , Stärke und Befehlsein-
teilung der Kampforganisation und die Machricht,
daß Mitte September mit Lebensmittelkrawallen
eingesetzt würde. Nach Erfahrungen , die in letzter
Zeit mit derartigen Nachrichten gemacht worden ist,
deren Nachprüfung oft das Ergebnis völliger Halt¬
losigkeit oder übertriebener Aufmachung hatten , wird
auf die Gefahr hingewiesen, die die Verbreitung der¬
artiger unkontrollieröarer Nachrichten hat . Von den

Die Zwangswirtschaft für Fleisch
vom Reichsral aufgehoben.

Der Reichsrat  hielt Freitag eine öffentliche
Sitzung ab. Der Antrag Bayerns , vom 15. Sep¬
tember an den Ausmahlungsgrad für das Brotge¬
treide auf 85 v. H. herabzusetzen, wurde angenom¬
men, doch als Termin für die Durchführung der
20. September ssstgesetzt.

Zu einer lebhaften Aussprache sührte der Ent¬
wurf einer Verordnung zur Aufhebung der kriegs¬
wirtschaftlichen Vorschriften auf dem G e b i e t e
der öffentlichen Fleischversorgung  in
Verbindung mit einer Verordnung über Maß¬
nahmen zur Sicherung der Fleischversorgung in der
Uebergangszeit nach Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft. Da nach Mitteilung der Reichsregierung für
hinreichende Reserven an Fleisch gesorgt ist, und
durch eine reichliche Maiseinfuhr einer allzu großen
Berfütterung des Brotgetreides Schranken gefetzt
find, schlugen die Ausschüsse vor , die Zwangs¬
wirtschaft für Fleisch am 1. Oktober
aufzuheben,  bis zu welchem Termin die Brot¬
getreideversorgung sichergestellt sein soll. Durch die
Uebergangsverordnung soll der Viehhandel und der
Kleinhandel mit frischem Fleisch der Erlaubnispslicht
unterstellt werden, für den Handel mit Vieh werden
Schlußschcine gefordert und für den Kleinhandel
Aushang der Preise . Ein sächsischer Vertreter
warnte nachdrücklichst vor der Annahme der Ver¬
ordnung , durch die Aufhebung der Zwangswirtschaft
würde die Fleischversorgung Sachsens in die größte
Gefahr gebracht. Der R e i chs w i r t scha f ts-
minister  teilte mit, daß im Kabinett die Gründe
der sächsischen Regierung durchaus Beachtung ge¬
funden hätten . Cr selbst habe sich dort gegen die
völlige Aufhebung der Zwangswirtschaft ausge¬
sprochen, das Kabinett habe sich jedoch für die Auf¬
hebung ver Zwangswirtschaft entschieden, weil es
der Auffassung sei, daß sich die Fleischzmangsbewirt-
schaftung eigentlich selbst überlebt habe, daß es sich
nur noch um die Konstatierung eines bereits einge¬
tretenen Todesfalls  handle . Schließlich wurde
die Verordnung gegen den Widerspruch Sachsens
angenommen.

Ueber die Aushebung der Fleischwirtschaft teilte
der beutschnationale Abgeordnete Schiele mit, daß
ein Uebereinkommen zwischen den drei größten Ver¬
bänden der Landwirte und der Fleischer abge¬
schlossen sei, wonach der Preis für Rindfleisch aus
10.50 Mark das Pfund , für Schweinefleisch aus 12
bis 15 Mark das Pfund auch nach Aushebung der
Zwangswirtschaft gewährleistet werden soll.

Ferner wurde ein Antrag des Zentrumsabge¬
ordneten Lange-Hegermann angenommen , der fol¬
gendermaßen lautet : Der Ausschuß möge beschließen,
um bei der Freigabe der Fleischbewirtschaftung
preisregulierend wirken zu können, die Einfuhr von
Schmalz und Cornedbeef völlig freizugeben, ebenso
die .Einfuhr von Salzheringen und von Rohstoffen
für dir Margarinefabrikütion , sowie die aller Nah¬
rungsnüttel.

Ferner wurde eine Entschließung angenommen,
worin die Regierung ersucht wird, vom 15. Sep¬
tember an die tägliche Mehlration auf 260 Gramm
zu erhöhen. Außerdem wurde beschlossen, die Re¬
gierung zu ersuchen, das Auslandgetreide so zu ver¬
billigen, daß die bisherigen Mchlpreist bcibehaiten
werden können. Der Ausschuß beschloß ferner, den
amerikanischen Spendern für das Angebot der
amerikanischen Milchkühe dankbare Anerkennung
auszusprechen.

es über alle Gegensätze der wirtschaftlichen Inter¬
essen, politischen Parteien und Weltanschauungen
viele Aufgaben, zu deren Lösung sich alle Kräfte der
Nation zusammenschließen müßten . Andererseits sei
schon die bloße Tatsache, daß kaum zwei Jahre nach
dem fürchterlichsten militärischen, politischen und
wirtschaftlichen Zusammenbruch, den je ein Volk er¬
duldet habe, eine derartige Veranstaltung überhaupt
möglich sei, ein unwiderleglicher Beweis für die
Lebenskraft und den Lebenswillen , die trotz alledem
im deutschen Volk lebendig seien. Ein Volk von 60
Millionen lasse sich von keiner Macht der Erde auf
die Dauer unterkriegen . Der gleiche kühne Wage¬
mut , die gleiche-Tatkraft und der gleiche unverwüst¬
liche Glaube in das Gelingen, der dem schönen Plan
der Kieler Herbstwoche Leben und Gestalt gegeben
habe, müsse und werde auch das ganze deutsche Volk
beseelen. So , aber auch nur so, sei Deutschlands
Wiederausstieg möglich. Schließlich sei auch der In¬
halt der Kieler Veranstaltungen von symbolischer
Bedeutung für die Wege, auf denen allein Deutsch¬
land aus dem Zusammenbruch wieder empor ge¬
langen könne.

Das alte Kiel mit seinem stolzen Kriegshafen
und seiner glänzenden Flotte sei das Wahrzeichen
des alten Deutschland, des Deutschlands der imperia¬
listischen, politischen und militärischen Machtenifat-
tung gewesen. Dieses Deutschland, das wir nicht
verleugnen wollten,» das zweifellos Gewaltiges ge¬
leistet und Großes in der Welt bedeutet habe, sei
nicht mehr. Mit dieser harten , aber unabänderlichen
Tatsache müßten wir uns abfinden, so schwer es uns
auch werden möge. Er , der Minister , habe volles
Verständnis dafür , daß gerade das Herz der Kieler
sich nur schwer und unter Schmerzen von der Er¬
innerung an dieses alte Deutschland losreißen könne,
aber es müsse geschehen. Es gelte, die Blicke nicht
dauernd auf der n̂un einmal toten Vergangenheit
ruhen zu lasten, sondern sie entschlossenvorwärts
zu richten auf die Zukunft unseres Landes unst
unseres Volkes. Diese Zukunft aber könne nur von
innen heraus erschaffen werden, aus den besten
Kräften der deutschen Seele und des deutschen
Geistes. Die Kieler Woche bedeut- in diese«! Sinne
ein kultur- und nationalpolitisches Programm für
unser ganzes Volk, ein Wahrzeichen, mit dem wir
stolz erhobenen Hauptes auch vor die ganze Welt
hintreten könnten. So sehr wir dem alten verderb¬
lichen Wahne entsagen müßten , daß am deutschen
Wesen die ganze Welt genesen solle, so ungebeugt
dürften wir doch vor aller Welt bekennen, daß sie
jämmerlich verarmen würde, sollte ihr jemals der
wundervolle Einschlag deutschen Wesens, deutscher
Kultur , deutscher Wissenschaft und Kunst fehlen. Kiel
sei durch seine geographische Lage, durch die muster¬
gültigen Einrichtungen , die es in seinen Mauern be¬
herberge, ganz besonders berufen, in diesem^Sinne
die durch das furchtbare Verhängnis des Krieges so
jäh unterbrochenen Beziehungen zum Auslande , ins¬
besondere zu den verwandten nordischen Völkern,
wieder aufzunehmrn . Möge, so schloß der Minister,
nach dieser Richtung hin die Kieler Herbstwoche den
kraftvollen Anstoß geben.

Die mm  Sielet VE.
Kiel,  12 . September . Die „Kieler Herbst-

wache für Kunst und Wissenschaft", die nun alljähr¬
lich eine künstlerische und wissenschaftliche Heerschau
darstellen soll, begann heute. Zahlreiche Teilnehmer
aus dem ganzen Deutschen Reich und dem Auslande
sind hier eingetrosfen. Das vielgestaltige Programm
umfaßt unter Mitwirkung hervorragender Künstler
und namhafter Gelehrter Festspiele m den städtischen
Theatern . Konzerte, wissenschaftliche Vortrage und
Ausstellungen, insonderheit heimatlicher Kunst¬
schöpfungen. . . ,

Auf dem gestrigen Vegrüßungsabcnd »N Hotel
Bellevue mar auch Kultusminister Haenifch  zu¬
gegen, der in einer Lln sp r a che ausführte , daß es
ihm eine ganz besondere Freude sei, im Namen der
preußischen Staatsregierung der großen Kieler Ver¬
anstaltung von ganzem Herzen Erfolg wünschen zu
dürfen . Die Tatsache, daß gerade in Kiel, von wo
vor zwei Jahren die große Bewegung zur muer-
politischen Umgestaltung Deutschlands ausgegangen
sei, sich jetzt alle sozialen Gruppen und alle politischen
Parteien in gemeinsamer Arbeit zu dem großen
Werke der Kieler Woche für Kunst und Wissenschaft
zufammengefunden hätten , begrüße er als ein Sym¬
bol für die Gesundung unserer deutschen Zustande
überhaupt . Auch im großen nationalen Leben gebe

Mi  SAikmi Der Snfti fiGufetesj.
R 0 tterda  m. Der „R . R . C." meldet aus

Brüssel, daß die Konferenz in Gens, die Ende Sep¬
tember zur Verhandlung über die Entschädigungs-
frage zufammentreien sollte, wahrscheinlich nicht
stattsinden wird . Jedenfalls wird Frankreich nicht
daran teilnehmen. Möglich ist es, daß auch die'
Brüsseler Finanzkonferenz aufgeschoben werden
muß. Frankreich ist nämlich der Ansicht, die Zeit
sei noch nicht gekommen, in der die Alliierten mit
Deutschland verhandeln könnten.

Paris.  Nach einem 5)avasbericht ist über dis
Beteiligung Frankreichs an der Genfer Konferenz
noch nichts Bestimmtes festgelegt. Frankreich hat
gegen den Zeitpunkt der Konferenz formelle Ein-
wände erhoben, da diese mit der Brüsseler Finanz¬
konferenz zusamnienfällt.

London.  Reuter erfährt aus gut unterrichte¬
ten Streifen, daß die Verschiebung der Genfer
Schadensersatzkonferenz bis nächsten Monat als fast
unvermeidlich angesehen wird, da sie mit der
Brüsseler Konferenz zusammensällt, woran mehrere
der Delogierten ebensalls teilnchmen.

Deukschlands und Frankreichs Schulden.
Denkschrift des Dölkerbundsrakes.

Paris,  11 . September . Die Zeitungen ver¬
öffentlichen Auszüge aus der Denkschrift des Völker¬
bundsrates , die außerordentlich interessante Angaben
über die wirtschaftliche Lage der alliierten Länder
und Deutschlands enthalten . Daraus geht u. a. her-

'vor , daß 'das deutsche Volk weniger verschuldet ist,
als es die siegreichen Völker und insbesondere Frank¬
reich sind. Die öffentlichen Ausgaben betragen
gegenwärtig 1287 Fr . pro Kopf der Einwohnerschaft
in Frankreich, während sic für Deutschland' 829
Mark betragen . Das Nationaleinkommen auf den
Kopf beträgt 3200 Fr . für Frankreich gegenüber
3900 Mark für Deutschland. Wenn zur Tilgung der



Schulden Die sämtlichen gegenwärtige » Staatsein¬
nahmen hcrangezvgen würden , brauchte Frankreich
ti Jahre und 6 Monate Zeit , während Deuischlcmd
nur 1 Jahr und 4 Monate nötig hätte . Die Zen
jungen folgern daraus , daß , wenn die Lage nicht
durch die Ausführung des Friedensvertrages und
durch bi<* Regeln '.der Billigkeit geändert wird , das
siegreiche Frankreich mit einer viel größeren Last
aus dem Kriege fommt , als das besiegte Volk . Sie
drücken die Hoffnung aus , daß aus den Unter¬
suchungen des Völkerbundes die sich ausdrängettden
Schlußfolgerungen gezogen werden.

Frankreich.
'Pari  s . Ministerpräsident Millerand sagte bei

einem Festessen in Mülhausen u . a .: „Vergessen wir
niemals , daß , wenn wir in diesem Augenblick , imt
unseren Verbündeten das linke Rheinuser
halten,  dies für uns die bindende Verpflichtung
ist, uns dort zu hatten . Denn wenn wir es ausgeben,
lucben wir nichts mehr , haben wir kein Pfand nrehr
für den Sieg und für den Vertrag . Schlafen wir
nicht ein ans unserem Siege !"

meine  MMeilrmgen.
Die Sühne von Breslau . Der französische Bot-

schaster in Berlin hat , wie Havcrs meldet , einen
Scheck über 100 OOO Fr . als Entschädigung für die
Breslauer Zwischenfälle erhalten.

Hochheimer LokalMachrichken.
* ® in wundervoller Herbsttag  war

uns gestern b-stheect . Aist morgen war cs zwar
etwas nebelig , aber die Sonne vertrieb den Nebel
bald und sic leuchtete dann umso wärmer vom
wolkenlosen Himmel hernieder . Kein Wunder dag

die Me ..sckcn bmnMzog in ?, m d »o Natur^
die setzt in der Uebergangszeit vom Sommer zum
Herbst ihre ganz besonderen .Reize , ausweist . <ea
konnte man draußen in unser » Wäldern Scharen
von Wanderern sehen . Ein Bild von dem Umfang
des Ausflügler -Verkehrs boten die Eiscnbahnznge
„ach und von der näheren und weiteren Umgebung.
Die von der Eisenbahnverwattung zur Bewältigung
dieses -unerwartet großen Verkehrs getroffenen Vor¬
kehrungen waren gänzlich ungenügend und er
lonnlestwr ü'.rrch eine jedes ertrüglrche Maß uoer-
steigsyde Uebersüllung der Abteile bewältigt werden.

x Einführung der Schuljugend in
d i e R e i ch s v e r s a s s u n g. Der preußische Mi-
nister für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung hat,
wie die hiesige Regierung mitteili , unter dem 4.
September folgnden Erlaß  lMusgegcden : Die
Umgestaltung des Schulwesens kann erst in die Wege
grleitet werden , wenn die gesetzlichen Grundlagen
dafür geschossen sind. Erst dann wird es auch mög¬
lich .fein , über die N e u g e ft a l t u n g der L e h r -
plane  Bestimmungen zu treffen . Das Bedürfnis
aber , unsere Schuljugend mit den Grundlagen des
neuen Staates vertraut zu machen , ist so dringend,
daß mit der Inangriffnahme dieser Aufgabe .- nicht
länger gezögert werden darf . Es wird daher hier¬
mit folgendes ungeordnet : In sämtlichen Lehran¬
stalten für die männliche und die weibliche Jugend
wird sofort mit der Einführung der Schuljugend in
die Reichsversassung begonnen . Den Lehrkolleg ;on
wird anheimMsteW , sich über die AusgMalttmg . des
Unterrichts schlüssig, zu werden . In Betracht kommen
die mittleren pnd oberen Klassen der höheren Schu¬
len , sämtliche Klassen der Lehrer - und Lehrerinnen-
bildungsanstalien , die Oberstufe der Mittelschulen
und die beiden obersten Klassen oder Jahrgänge der
Volksschulen . Die Einführung erfolgt im Nahmen
des Gcfchichts -, gcgebenfalls auch des Dsutschunlcr-
richts , wenn diesen : eine größere Stundenzahl zu
Gebote steht . Der Lehrstoff des Faches , dem diese
Ausgabe überwiesen wird , ist nach Bedürfnis von
Entbehrlichem zu entlasten.

* Ass, sch l a g s g eb ü h r für po | t =
lagernde  S e n d u n g e n . In der Bevöl¬
kerung ist es noch wenig bekannt , daß seit der,
letzten Neuregelung der Postgebühren eine Zu¬
schlagsgebühr -von 10 Pfg . für postlagernds
Ssiidungcn .eingeführt ist. Die Gebühr ist bei
allen Sendungen zu entrichten , die den Vermerk
„postlagernd " tragen , also auch bei Einschreib¬
sendungen , Postanweisungen , Paketen usw .,
und zwar zusammen mit der Freigebühr , wo¬
raus im allgemeinen Interesse besonders auf¬
merksam gemacht wird.

dz Die Interalliierte Rheinlandkommission
hat eine Verordnung betr . die von den deut¬
schen. Behörden zu erteilenden Auskünfte über
die E r n ä h r u n g s l a g e in de n b e s e t; -
t e n Gebieten  erlasse !'., die am 10. Septem¬
ber 1920 in Krait tritt . Darin wird anerkannt,
daß die zuständigen deutschen Behörden für die
Verwaltung des Ernährungswesens in den be¬
setzten .Gebieten voll verantwortlich bleiben.
Die Behörden sollen aber der -Kommission und
ihren Vertretern ausführliche Auskünfte über
diese Verwaltung und über die Versorgung des
besetzten Gebietes mit Lebenom 'rttoln liefern.
Die Auskünfte haben sich insbesondere aus die
bezüglich der Produktion , der Beschaffung und
der Verteilung von Lebens - und Futtermitteln
getroffenen Maßnahmen zu erstrecken ; ferner
sind Angaben über die Ernteschätzungen und
Ernteergebnisse zu machen und schließlich
wünscht ' die Kommission über die deutsche
Lebensmittel -Aus - und Einfuhr , die allgemeine
Ernährungslage und ihren Einfluß auf das
öffentliche Gesundheitswesen und die öffentliche
Ordnung auf dem Laufenden gehalten zu
werden . ' ■ ,

* 5) ö h e r e R e n t e n f ü r d i e Kriegs¬
beschädigten.  Die nach dem neuen Reichs-
oersdrgungsgesetz zu zahlenden höheren Gĉ -
bührnijse für die Kriegsbeschädigten und
Kriegshinterbliebenen bedürfen einer Neufest¬
setzung der Renten , die bis zur endgültigen Re¬
gelung geraume Zeit in Anspruch nehmen wird.
In der Zwischenzeit muß durch Vorschu, ; -
z a i; l n n g e ii geholfen werden . Die den amt-
iichm Fürsvrgestelley zur Vxrfügunc , stehem-
den Mittel der sozialen Fürsorge sind für diese
Zahlungen an sich nicht bestiinmt und sind auch
bei Weitem hierfür nicht ausreichend . Die

.Hauptfürsorgestelle Wiesbaden hat wiederholt
bei dem Reichsarbeitsminiftsrium aus das Un¬
haltbare dieses Zustandes hingewiesen und hat
dringend gebeten , daß größere Pauschalbeträge
für diese Vorschußzahlungen überwiesen mer-
Len und daß ferner die. Mittel der sozialen Für¬
sorge für die Kriegsbeschädigten und Kriegs¬
hinterbliebenen .erheblich erhöht werden müh¬
ten . Die eindringlichen Vorstellungen scheinen
gefruchtet zu haben . Nach einem bei der
Hauptfürsorgestelle eingegangenen telegraphi¬
schen Bescheide des Reichsarbeitsministeriums
werden die Pensionsregelungsbehörden durch
einen sofort erscheinenden Erlaß angewiesen,
den Hauxtsürsorgestellen die bisher gezahlten
Vorschüsse auf die höheren Renten zu erstatten.
Außerdem ist eine Erhöhung der Reichsmittel
für die soziale Kriegsbeschädigten - und Kriegs-
hinterbliebenenfürsorge in Aussicht ^ gestellt
worden . — Diese Nachricht wird von den be¬
teiligten Kreisen mit Genugtuung begrüßt
werden.

mzstl2 . September .) Die Verschlechte-
r u n g der Mark  hat sich am gestrigen Samstag
weiter fortgesetzt . In Zürich stieg sie zwar um eine
Geringfügi 'Mt von 11/10 auf 11,42 '/ -, dagegen ging
sie in Amsterdam wieder ein wenig zurück, von
5,97$ aus 5,92 34 und in Stockholm von 9,50 auf
9,25 . (Paris notiert Samstags nicht)! In Berlin
wurden der unsicheren inner - und außenpolitisch -en
Lage entsprechend die Heraufsetzungen der Aus¬
landsdevisen in beträchtlichem Maße fortgesetzt:
Amsterdam von 1671 auf 1692 , Stockholm von 1080
auf 11,10 , Schweiz von 873 auf 880 , Italien von 230
auf 235 , Frankreich von 388 auf 362 , England von.
187,75 auf 190 und New York von 83,17 aus 54,50.
Nur Brüssel ermäßigte sich von 391 auf 387,50.
Uebrigens zeigen die französischen wie die belgischer,
Valuten am Markte im -Anslande seit mehreren Ta¬
gen ein ähnliche - Nachgeben , von dem auch das
englische Pfund betroffen ist. Nur der Dollar und
die Devisen des neutralen Auslands ziehen dauernd
an . aber auch Wien bewegt sich seit einigen Tagen
müßig in aufsteigender Richtung.

* Die weitverbreitete Auffassung , daß die durch
den Krieg und durch die Revolution -hervargeruftne
A e nche rung der wirtschaftlichen V .e r -
hälkniffe  drn durch Vertrag zu einer Leistung
Dexxflich.teten bcrechiize , einseitig den Vertrag für
aufgehoben zu erklären , ist nicht richtig . Dies hat
das Reichsgericht in einer neuerdings ergangenen
Entscheidung scharf zum Ausdruck gebracht.

* Während bisher vom Lohn oder Gehalt ein
Betrag bis zu 2000 M . jährlich und unter gewissen
Voraussetzungen bis zu M . 2500 jährlich derPfän -
düng  nicht unterworfen war , sind diese Summen
jetzt durch Gesetz -vv'in 10. August aus 4000 bezw.
5000 M . erhöht.

* D i e hohen israelitischen Feier¬
tage  beginnen am 13. September und 14. Srprem-
ber mit dem Neujahrsfest . Unsere jüdischen Mitbür¬
ger zählen dann das Jahr 5081 (nach Erschaffung
der Welt ) . Der Bersöhnungstäg ist am 22. Septem-
ber , das Laubhüttenfest am 27. und 28 . September
und 4. und 8. Oktober.

* Aus Berlin  wird gemeldet : In der Presse
wird vielfach dir Besorgnis geäußert , daß die be¬
stehende .Misterschutzgesetzgebung abgebaut und eine
unbeschränkt ? Steigerung der Mieten zuaelassen wer¬
den soll. Dies trifft nicht zu . Die behördliche Re¬
gelung der Mieten wird vielmehr noch lang « not¬
wendig sein. Es muß dafür gesorgt werden , daß auch
in Zukunft eine Steigerung der Mieten nur inso¬
weit zngelasien wird , als sie zur Deckung erhöhter
Aufwendungen des Hausbesitzers für Unkosten und
Verwaltung , insbsondrre für öffentliche Abgaben,
Gebühren und Reparaturen , notwendig wird . Dem¬
gemäß bereitet das Rrichsarbe '.tsministerium einen
Gcsttzenwurf vor , welcher die Bemessung der Wie¬
len regelt und eine unberechtigte Steigerung der
Mieten auch für dis Zukunft verhindern soll.
Die Einizungsäntter sollen auch in Zukunft bestehen
bleiben und 'die Entscheidung über die Höhe der
Mieten im ' Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen
behalten.

* (Ein Merkblatt für Ehe sch liehen  de.
Das Reichsgefündheitsamt hat jetzt den Wortlaut
ein es Merkblatts für Ehe schließende fertiazcstelli , aus
dessen Aushändigung durch den Standesbeamten vor
Anordnung -des Aufgebots von ärztlicher Seite , be¬
sonders von -Geheimrat Schwalbe , feit langer Zeit
hinge arbeitet worden ist, betont den Wert _ der Ge¬
sundheit van Mann und Frau als Grundpfeiler für
das Glück,der Ehe und die Gefahr der Ucberiragung
von Krankheiten auf den Gatten und auf die Kinder.
Als besonders unheilvoll werden genannt: Tuberku¬
lose, Geschlechts - und Geisteskrankheiten ; nicht min¬
der verderblich wirken , Trunksucht , Morphium - oder
Kokciinmißbruuch . Deshalb sei cs für jeden , der
heiraten wolle , heilige Pflicht , sich vorher zu verge¬
wissern , ob der wichtige Schritt zur Verehelichung
mit seinem Gesundheitszustand sich vereinbaren läßl.
Nur der Arzt -könne sagen,mb eine Krankheit vor¬
liege , die zur Zeit die Heirat nichc ratsam erschei¬
nen lassen . Gar mancher sci krank , ohne es überhaupt
zu wissen . Verlobter und Verlobte , jeder von bei¬
den, 'sollien zu einem Arzt , der ihr Vertrauen ge¬
nieße , gehen und ihn um sein sachverständiges Urteil
bitten . Das Merkblatt weist auf dis Schweigepflicht
des Arztes hin , sa daß zu Besorgnissen lein Grund
vorliege . Und auch wer in einem zur Veri -eiratung.
nicht geeigneten Gesundheitszustände befunden
worden sollte, werde oft genug vom Arzte zugleich
erfahren , daß er mit ärztlicher Hilfe seine Gesundheit
wiederzuerlangen vermöge . Wer es unterläßt , von
dem Ergebnis -der ärztlichen Befragung vor dem
endgültigen Entschluß zur Verehelichung Mitteilung
zu machen , begehe schweres Unrecht , das sich bitter
rächen könne . Außer aus dir Gewlssenspfstcht macht
das Merkblatt dakauf aufmerksam , das; nach dem
Bürgerlichen Gesetzbuch eine Che für nichtig erklärt
werden kam :, wenn ein Teil bei der Eheschließung
nicht hinreichend über die Persönlichkeit und die ent¬
scheidenden Eigenschaften des Anderen uniernchtct
war und daß, ' wer den Anderen schuldhast anstecke,
sich auch schadenersatzpslichiig mache , ja sied sogar der
Gefahr strafrechtlicher Verfolgung auss -ttze. D,iese
Darligunzen sollen nur verhüten , daß Heiraten statt-
sinbrn , die aller Voraussicht nach unglückliche Ehe¬
paare schaffen und minderwertigen , ja unbrauchba¬
ren 'Nachwuchs bringen würden.

Die Leistung dsc Kohle.
Mir dem sich wieder nähernden Winter und der

Sorge nur die Kohlen für Hrizchig, Licht und Kraft
und nicht zum wenigsten auch für das Verkehrswesen
wie Eisenbahn .und Straßenbahnen , möge im folgen¬
den ein kurzer Ueberblick über hie Leistung der
Kohle gegeben werden.

Um sich wenigstens annähernd einen Begriff
machen zu können , was e in Zent n er Ko hle
leistet,  sei zunächst bemerkt , daß zur Erzeugung
von einer Kilowattstunde elektrischer Energie durch¬
schnittlich 1,2 Kg . Kohle erforderlich sind . Ein
Zentner (50 Kg .) Kohle liefert demnach gegen 44
Kilowattstunden . Ein Kilowatt sind 1000 Watt , wo¬
bei ein Watt bekanntlich gleich ein Ampere , der
Stärke des Stromes , mal ein Volt , der , Spannung
des Stromes , ist. Der Stromverbrauch einer 25-
kcrzigen Metallfadenlampe , der üblichen Zirmner-
und Schreibtischlampe , beträgt ungefähr 25 Watt
— 0,025 Kilowatt . (Bei einem derzeitigen Strom¬
preis von 3.- r- M . pro Kilowattstunde in Biebrich
kostet somit die Brennstunde einer , 22 -kerzigen Me-
tallsadenlampe 300 :40 = 7,5 Pfg .) 40 Lampen dieser
Art würden daher in einer Stunde,40 X 25 — 1000
Watt oder 1 Kilowatt -Stunde verbrauchen . Ein
Zentner Kohle würde sonnt eine 25-kerzige Lampe
rund 1500 Brennsiunden , d. h. etwa "zwei Monate
lang ununterbrochen oder auch ein ganzes Jahr
über täglich vier Stunden speisen können.

In ähnlich interessanter Weise kann man auch
den Kohlenverbrauch durch die S tr a ß e n b n h n
bercchncn . Ein Siraßenbahiiwagen erfordert für
ein Kilometer Fahrt etwa 600 Wattstunden . Mit
Hilf : eines Energiebetrages van 44 Kilowattstunden
würde der Wagen eins Strecke von etwa 70 Klm . zu-
rücklcgen können . 'Bei 30 Fahrgästen kämen also auf
jeden rd . 1,2 Kg . — 1 '40 Zentner Kohle . Bei Auf¬
wendung von einem Zentner Kohle für den Fahr¬
gast könnte der Wagen also eine 40 mal längere
Strecke zurücklegen , bas wären also rd . 2800 Kim.
oder mit anderen Worten : Unter Aufwendung von
einem Zentner Kohle kann eine Person im
Straßendahnverkchr ein ganzes Jahr lang , 300 Ar¬
beitstage gerechnet , täglich rd . 10 Klm . zurücklegen.
Für Biebrich  berechnet wäre dies ungefähr die
Strecke vom Rheinufrr bis Hauptpost und wieder
zurück oder auch van Rheinufer bis Kastel -Brücken-
frpf und zurück oder schließlich auch die einfache
Strecke von Maiuz -HaupGahnhof bis Wiesbaden-
Hauptbahnhof der Mainz -Wiesbadener Linie.

Wenden wir uns nun noch der ' Ei fe n bahn
zu , so kommen wir zu folgenden Ergebnissen : Ein
Schnellzug verbraucht aus einem Kilometer Fahrt
10 bis 12 Kg . Steinkohlen , ein Güterzug 20 bis 25
Ko . Nehmen wir an , daß ein D -Zug 500 bis 600
Fahrgäste befördert , so beträgt der Kohlenvcrbrauch
des Zuges für eine Person und einen Kilometer rd.
20 Gramm . Mit einem Zentner Kohle kann der
Fahrgast also eine Strecke von etwa 2500 Kilome -.
lern zurücklegen . Es entspricht dies ungefähr der
Entfernung von Königsberg über Bafel bis an die
italienische Grenze . und zurück . Wenn also der
witzige Vorschlag , die Reisenden solle» ihre Kohlen
siltzer Mitbringcn , in die Wirklichkeit umzusctzen
wäre , lo müßte man für eine Fahrt von Biebrich
nach Köln nur B 'A Kg . Kohlen und auch für ein«
Reist von Biebrich nach München nur etwa 12 Kg.
mitbringcn . ' S.

Wiesbaden '. Für die Nachmittagsvorstellung
des Slaatsthcaters am Sonntag , den 19. ds . Mts.
find dem ' Landkreise Wiesbaden wieder 1050 Karten
,1u -Vorzugspreisen zur Verfügung gestellt . Diesel¬
ben können gegen sofortige Zahlung durch die Orts-
wühlfahUsausschüsse . auf dem LandrMsamte , Zim¬
mer 12. ai ' gsholt werden.

Wiesbaden . Festgenommen wurde hier
die Schinnslickerin Angelika Salm , die bei hie¬
sigen Einwohnern nach Reparaturen fragt,
Schirme in Empfang nimmt , sich aber dann
nicht mehr sehen läßt . — Wie ein Berliner Blatt
zu melden weiß , sind für die Wiesbadener
Herbstrennen , die am 1.. 3. und 6. Oktober statt-
sinden , vom Staat 309 000 M . Unterstützung
zugesagt , so daß man auf ansehnliche Preise
rechnen darf.

we Die ' Stadtverordnetensitzung war
die turbulenteste , welche Wiesbaden je gesehen . Ein
starkes Schntzmannsaufgebot hatte zwar an dem Rat-
hausciugang Wache gehalten , um zu verhindern,
daß Elemente , von denen zu erwarten stand , daß
sie ssie Verhandlungen stören würden , in den
Sitzungsfaa ! gelangten , dieses Ziel aber war nicht
erreicht worden , denn kaum begann man die Ver-
ha >td !:i»gen über Forderungen der Erwerbslosen
aus bessere Versorgung , da ging auf der Tribüne ein
wahrer Hexensabbat los . Die Arbeitslosen hatten
u . a . verlangt : Erhöhung der Rcichsunt ^rstüinmgs-
sätze um 100 Prozent , Bewilligung der Beschassnngs-
beihilfe von 300 Mark , welche nur an in Rat be¬
findliche Familien gewährt werden . sollte, an alle
Erwerbslosen , eine weitere Beschassungsbeihilse,
welche nach der Dauer der Erwerbslosigkeit sich von
3—400 Mark bis zu 1000 Mark staffelt , Beschaffung
vSn Kleidung , Schuhen usw . durch die Stadt zu
billigen Preisen , Abgabe eines größeren Monats-
guantüms an ßroiz usw . zu bewilligen , scheiterte
zckm Teil an der praktischen Unmöglichkeit , zum
andern ist dir Stadt an der Grenze,ihrer finanziellen
LeistungLfähigteit angelangt . Der -Magistrat er¬
klärte daher zwar seine Bereitwilligkeit , für die Be-
schaffung von Arbeit besorgt zu sein , Notstcrnds-
arbeiten in Angriff nehmen zu lasten , sich bei der
Rcichsregietüng zusammen mit dem hessischen Wirt -'
schaftsverband um die Erhöhung der Unlerstützunas-
fätze zu bemühen , auch weitere erhebliche Beträge
Sir die notleidenden Erwerbslosen zur Verfügung
stellen zu wollen . Aus weitere Barbewilligungen
ober wollte sich die Stadt n .cht cinlasfen , zumal ihre
heutigen Unterstützüngssütze bereits um 3 Mark die
staatlichen Höchstsätze' übersteigen und Wiesbaden
in seiner Erwerbslosenversorgung bereits ungleich
weiter gegangen ist als eine der benachbarten
Städte . Bis heute nämlich wurden für diesen Zweck
bereits 11 !4  Millionen -Mark seitens der Stadt ver¬
ausgab «. Bon den - Vertretern der politischen Par¬
teien erklärten alle dis auf diejenigen der ilnab-
hüngigen , mit der Stellungnahme ses Magistrats
einverstanden zu sein . Als der Vertreter der Mehr-
heitssozialdemokrate » sprach , "ging ein wahres 6!e-
heul ant der Galerie los . Schimpfworte überstürz¬
ten sich nur so und stürmisch vetiangle man aus der
Galerie , daß einer von ihnen mit in die Debatte ein-
greifen dürfe . Der Leiter -der Verhandlungen er¬
mahnte vergeblich mehrfach zur Mäßigung . Mi¬
nutenlang mußte der Sprecher der demokratischen
Partei seine Rede unterbrechen , um sich Gehör ver¬
schaffen zu können . Als endlich der Magistkatsfiand-
puntt mit allen Stimmen gegen diejenigen der bei¬
den Feaktianen der Unabhängigen gebilligt würbe.
Hab der -Spektakel vonzNeuem an . Zum Schluß ließ
man die Leute (dumpfen , um Schlimmeres .zu ver¬
hüten . Weichen Zuständen gehen mir entgegen,
wenn nicht bald eine Besserung wenigstens in den

Ernahrringsverhültnifsen eintriil . Im klebrigen bot
die Sitzung keine wichtigen Punkte . Ein Antrag
auf Ankauf einer Braunkahlengrube wurde zur Vor¬
bereitung -dem Finanzausschuß überwiesen.

Wiecbcderr . Der langjährige Landesdirektor
des ehemaiiaen Fürstentums Wacheck uttd Pyrmont,
Präsident m R e e d e r n , ist vom Minister des -
Innern zum yberregicrungsrat und Stellvertreter
des Regicrungsprästdenten zu Wiesbaden  er¬
nannt worden.

' — I u m M i l ch st r « i k im L a n d k r e i s
W i e s b a d e n.„ Vor einigen Tagen ging durch die
Presse die Nachricht : „Nicht weniger als 800 Bauern
des Landkreises Wiesbaden , die im Juni ds . Js . sich
an dem - Milchlieserungsstreik nach Wiesbaden be¬
teiligten , erhicllen jetzt Strafbefehle über je 500 M.
Der .-Landrst des -Kreises von Wiesbaden hat sich im
Verein mit dem Magistrat von Wiesbaden mit einem
Gnadengesuch an den Justizminister gewandt ." —
Diese Nachricht ist nach eingezogenen Erkundigungen
in keiner Weise zutreffend . Bis zum heutigen Tag
ist außer den seiner Zeit vor der Strafkammer am
7. Juli ds . zu je 500 Mark verurteilten vier Land-
wirten aus Erbenheim noch kein einziger von den
an die 850 zählenden Teilnehmern an ' den dama¬
ligen Streiktagen bestraft worden . Die Strafkarmmer
hatte die vier Landwirte aus den Hunderten von
Streitenden heraurgegriffen und Anklage erhoben,
um eine grundsätzliche Entscheidung herbcizuführen,
auf die die übrigen Milchstrcikcr dann durch Straf¬
befehle zu belangen sind . Gegen dieses Straskam-
merurteil ist Revision eingelegt , so daß die Entschei¬
dung noch nicht rechtskräftig und bis zur Stunde noch
kein einziger Strafbefehl gegen die Uebrigen abge¬
gangen ist.

Hattenheim . Am 8. September verstarb zu
5)attcnheim im Rheingau auf -dem feit 400 Jahren
zur Famiiie gehörenden ehemaligen unmittelbaren
Siammgute Hattenheim der Reichsfreiherr Carl
Raitz v. Frentz zu Schlsnderhan im hohen Alter von
88 Jahren . Er war der Aeitestc seiner Familie und
hatte ein reiches Leben hinter sich. Er machte als
junger Offizier den italienischen Feldzug 1859 und
den deutsch-österreichischen Feldzug 1866 mit und
war der Weste Krtegsveteran im Rheingauer Kreis.

fd . Dom Alain . Der Main ist infolge der letz¬
ten Regengüsse gestiegen , wodurch der Schiffsver¬
kehr eine wesentliche Belebung erfahren Hw.
Namentlich di - Verfrachtung von Holz für den Win-
terbednrf hat zugcnommcn.

höchst , Jugend von heute.  Dom hic-
figen „Krcisbl ." schreibt ein Leser : Als ich dieser
Tage nach Geschästsschluß heimging , gesellte sich der
Sohn meines Nachbars , ein fünfviertel Meter lan¬
ges, munteres Kerlchen zu mir und es entspeum sich
folgende Unterhallung : Fritz : Gestern abend wars
schön: ich bin erst um 11 ühr heimgekopunen.
Ich : So ? Wo warst Du denn so lange ? — Fritz:
Ei in der Stadt : ich wollt , doch was fischen. — Ich:
Ra , hast Du denn was gefischt? — Fritz : Ei , , kein
Wunder ! Heut gehts wieder hin : ich bin jetzt jeden
Abend dort . — Sch : So , 'so! Mit dem Fische»
meinst Du wohl ein Mädel ? — Fritz : Freilich , was
denn sonst ? — Ich : Sag einmal , Fritz , wie alt bist
Du denn jetzt? — Fritz : Ei siebzehn . Meine Be¬
kanntschaft ist gerade so alt . Jetzt passen -wir ganz
gltt ztisammen . Voriges Jahr war ich ihr noch z"
jung . Jetzt aber ist sie selber zu mir ' komnwn und
hat aeiagl , jetzt' wären wir alt genug . — Ich : 3 a
Friss wenn Ihr „schon" 17 Jahre alt leid , dann ists
allerdings Zeit , daß Ihr Bekannischaft macht . -
Fritz : Ja , das mein ich aber auch ! Euer Pater —
wir warcn inzwischen an der Wohnung angekow-
wen . wo mein Sohn an der Haustüre stand — dcr
macht viel zu lang , bis er . anfängt . — Ich : Ja , der
ist auch erst 21 Jahre alt und meint gastz richtig , er
sei dr-ch noch «in bißchen zu jung , um Bekanntschaft
zu -Machen . — Damit verlietz ich den Fritz , der k.opl-
schütielnd über die unmoderne Weltanschammg inen
nes Peters seiner Behausung zuschritt.

, ^ rlM ?furt . Ein Frankfurter Werk der
chemischen Branche sandte an die Firma Stoll*
werk in Köln mehrere Kisten , die nach der De¬
klaration Pillen enthalten sollten . Die Behörde
nahm die Pillen einmal näher unter die Lupe
und da entdeckte man unschwer , daß man neun
Zentner herrlichen weißen Zucker vor sich hatte,
der natürlich der Beschlagnahmung verfiel.

fd. Als das Urteil in einer Ehescheidung
verkündet -werden sollte , teilte der Anwalt nrst-
daß die Frau gerade eine Stunde zuvor gs'°
starben sei. — In einer anderen Sache mar die
Ehe geschieden, doch hatten sich die Eheleute
wieder versöhnt und zwar am letzten Tage vor
Rechtskraft des Urteils . Es mußte daher
schleunigst gegen das Urteil Berufung eingest'P
werden , um den Leuten zu ersparen , sich von
neuem verheiraten z» müssen.

fd. Der Kriminalpolizei ist es nunmehr
gelungen , die Schuldigen an den AusschreimN"
gen am 1. September zu ermitteln -und zu ver¬
haften . Es sind lediglich junge , unreife Bur¬
schen im Alter von 17—20 Jahren , ehemalig '-'
Fürsorgezöglinge , arbeitslose Burschen . Diese
waren es, die die Waffenladen auf der Kaiser-
straße aufsprengten und völlig ausplünderten,
die in der Fahrgasse einen zweiten Waffenladen
erbrachen und ihn auszuräubern versuchten , d>e
auch in die Hauptpost eindringen wollten.

sd. Im Eisenbahnwerkstättenamt Nied
verübten nachts unbekannte Täter einen schwe¬
ren Einbruch in die KassenräuMe . Sie raubten
eine Kassette mit einer größeren Summe Gri-
des , die sie im nahen Walde erbrachen . Der

.Durchbruch zu dem Kassengewölde ist best
Verbrechern :ncht ganz gelungen . — Die Fran .-
surter Kriminalpolizei veranstaltete wieder
eine umfassende Nachtstreife durch die Anlage '^
Frankfurts . Unter den dabei siftierten Pärchen
dcfanden sich zahlreiche steckbrieflich verfolgte
Männer und Frauen . — Einem aus Münchch
kommenden Zigarettenhändler nahm die Post-
zek größere Mengen .Zigaretten , die sorgfältig
mit Steuerringen versehen waren , ab . Der
halt der Zigaretten bestand aus Zeitungspo-
pier . . .

Frankfurt . Die Frankfurter Kriminalpolizst
verhaftete die Ehefrau Sofie Stitz aus Eckcnheim und
ihre beiden Tachtcr. Die eine Tochter l-atte Osts
Verlrauensstellunp in einem Frankfurter Keschm-
seit Jahren in gröbster Weise mißbraucht , indem p
für vieie tausende Mark Seidenstoffe stahl , die von
ihrer Mutter und der anderen Schwester an Privat¬
personen abj, «setzt wurden . Das Geschäft ist dunll
diese Unrebllchicit außerordentlich schwer geschöd'w
wurden . — In der Bieichstraste stürzte sich in dek
Nacht zum Freitag eine Währigp alleinstehende
Frau aus Lebensüberdruß aus dem dritten Sidä

/



it)ver Wohnung in öen Hof . Die zerschmetterte Leiche
wurde um nächsten Morgen gesunden.

' sd. Die -Sperrzeit für neu - »Kuzkhende Wvh-
uunzssuchendr beim städtischen Wohnungsamte zur
Aejn afsunA ucn Wohnungen , ist vorläufig -bis zur»
l . Dezember verlängert worden.

fd. Zur Aerminderung des gewaltigen oM/
betraacs bei den städtischen Krankenanstalten ist
bei der Stadtverwaltung die Deranstaltung einer
Lotterie angeregt worden . -

fd. Der Dachdecker-Einbrecher . Wenn der Dach¬
decker Emil Wettermann , ein vielfach vorbestrafter
Mensch, auf einem Geschäftshansr Arbeiten aus-
siihrte, dann spähte er gleich die Gelegenheit zu
Einbrüchen aus . Er und seine Bande verübten
dann Diebstähle , die einen »achgewiesenen Wert von
über 1G5 000 Mark erreichten . Besondere Spezia-
litüt waren Seide und Pelze . Die Einbrüche ge¬
schahen im Lahre 1918. Inzwischen sind bei der
Erstürmung des Gerichts die Akten vernichtet und
dach, mühsam wieder zusammangestelit worden.
Auch bei seiner Verhaftung floh Wettermann über
due Dächer mehrerer - Häuser und konnte erst nach
einer wilden Jagd verhaftet werden . Gegenwärtig
verbüßt cr drei Jahre Zuchthaus . Nach mehrstün¬
diger 'Verhandlung vor der Strafkammer wurde -er
zu Z Iahen 6 Monaten Zuchthaus verurteilt , wäh¬
rend seine Kompltzen Möller und Möllenhoff 2
bezw. I Jahre 6 Monäte Gefängnis bekamen . Die
als Hehler Angeklagten wurden mit Strafen von
8 Monaten bezw . l ' Jahr Gefängnis belegt.

fd Ottenbach . Der Sportsmann Schiffmann
sprang , als ein Zusammenstoß mit einem Achter-
boote ' unvermeidlich schien, aus feinem Boote ; dg-
dei drang ihm die Spitze des Achters in die Seite
und verletzte ihn so schwer , daß er im Krankenhause
verstarb . , ,

fd. Idstein . In dem Sägewerk Rückershausen
erhielt der Arbeiter Schüttler von einem Gatter , in
dem er beschäftigt war , einen Schlag auf die Brust,
der ihn lofort tötete . Der Verunglückte hinterlaßt
sin? Frau und acht unversorgte Kinder . — Die
Polizei verhaftet - hier einen bekannten Schieber
gerade in dem Augenblick , als er über 30 Zentner
Reizen „ weitergeden " wollte . „

Limburg . Die schon oft geplante Nieoer-
reißung des Limburger Kriegsgefangenenlagers
findet noch nicht statt , vielmehr haben erneute
Besichtigungen der Baracken stattgefunden , da
vertriebene Deutsche aus Polen dort unterge¬
bracht werden sollen . Die Beleuchtungseinrich-
iungen hat .man seinerzeit aus dem Lager ent¬
fernst sie müssen nunmehr mit einem Kosten-
nufmand von 150 000 M . erneuert werden.

Limburg . Auch ein Zeichen der Zeit . Vom
Klapperstorch überrascht -wurde ein Mädchen

'btsn Odersbach (bei Weilburg ), als es von
einem Tanzvergnügen in der Nachbarschaft des
Nachts mit ihrem Begleiter nach Haufe gehen
wollte.

Main ; . In der Stadtverordneien -Sitzung . am
Sfetlng nahm Dr . Külb Stellung zu Zeitungsnotizen,
die auf Grund einer Mitteilung in der letzten Sitzung
unter Benutzung eines Schularztberichtes bezüglich
b-er Anzahl der an Tuberkulose erkrankten Mainzer
« * uü1pfccr erschienen sind und bezeichnete selbst die
äahl von 30 Proz . erkrankter Kinder noch für über¬
leben . Zugegeben werden müsse , dah der Krieg
Mit seinen Folgeerscheinungen die tuberkulösen lrr-
^ankungen und die Disposition dazu stark vermehrt
hat. Cs ist wohl sicher anzunehmen , daß wir in der
Bekämpfung dieser - Vc-liksseuche um mindestens 20
•Äofjre zurückgeworfen worden find . Nicht jedes Kind,

z. B . alm Hals Nein - Knötchen unter der Haut
irisch ' kann schlechterdings als tuberkulös bezeichnet
werden . Ganz abgesehen davon , daß diese kleinen
Drlistn oft aus -andere Ursachen , wie auf Tuberkulose
AlrückzpsijHren sind, bilden sie sich in den meisten
Mken zurück und die Menschen erreichen ein voll-
lEandlg normales Lebensalter.
^ - - 3 04 0 Wohnungssuchende.  D,e
Wohnungsnot hat in hiesiger Stad ! einen wahrhas.
smerträglichen Zustartd g -schassen, der zu einer
schweren Sorge für die Stadtverwaltung geworden
>?l. Die Stadtverordnetenversammlung .beschäftigte
M) in ihrer Sitzung vom letzten Fren -ag eingehend
w:t der Frage der beschleunigten Herstellung von
veuen Wohttstngen . Es wurde beschlossen, auf zwei
sivoßcn Baublocks in d-er Neustadt zunächst m - gc-
fvnrt 185 Weknungsn mit einem Kostenaufwand
von 9 Millionen Mark herzustellen . Damit i\t die
gewaltige Wohnungsnot aber nicht im entferntesten
üehoben , denn nach den amtlichen Feststellungen sind
«b 1. August -ds . Js . SV40 Wohnungen in Mainz ge¬
sucht. 1200 Wohnungssuchende, in der Hauptsache
’’«» getraute Ehepaare , sind gänzlich ohne Wohnung.
Durch die Besatzung wurden zum1. August 1020m
Mainz 2294 'möblierte Zimmer , 107 besondere
Aichrn , 260 mitbenützte Küchen und 20 Büroräum«
Gebraucht . Dazu sind gefordert an unnwbllerten
Rohnungen .2 zu 2 Zimmern , 37 zu 4 Znnnwrn,
ö't z' - z Zimmern , 31 .zu -S Zimmern , 43 zu 6 Zum
wern , 28^ z.> 7 Zimmern , 9 zu 8 Zimmern , 5 zu S
wimmern , 2 zu 11 Zimmern , jedesmal mit Küche,
Und 7 gallre Häuser . Allgemein kam in der Stadt-
^rordnctenvcrsammlung die Forderung zum Aus¬
druck, trotz der schwierigen Finanzlage die Bau-
svtigkeit mit allem Nachdruck in beschleunigtem Tem-
i'o austunehmen , was auch zugefagt wurde.

.Laubenheim . Bei der K.rchweihe am Sonntag
wurde hier gegen die hohen Tanzpreise der Tcmzer-
M'eik nuogerufen . In sämtlichen Sälen verewigten
™1 die Tänzer und verlangten von den Musikern
Z Tänze für 1 Marl , da dieselben nur I Tanze für
ftese Entlohnung spielen wollten . Jeder , der gtcmate
feine Tanzbeine nicht in Gewalt zu haben und dem
^ auf - in paar Mark mehr oder weniger nicht aii-
k'tni , wurde von den fest zusammensteheitden strei-
^nden Tänzern an die Lust gesetzt. Die Wirte
sharen nicht in der Lage , Ruhe zu stiften und mußten
hch vor den erbitterten S r̂erkenden zunuizreyen.
Aach längeren Verhandlungen wurde man in einem
^aale einig , daß 4 Tänze für 1 Mark gespielt wur-
M , während in einem anderen Saale längere
Unze für den früheren Preis zngestanden wurden.
Dageaeii konnte man im dritten Saale zu keinem
Ergebnis kommen -, man verzichtete einfach «ist ölt;
weiteren Dienste der Musiker und begnügte sich mit
o?n Klängen einer Ziehharmonika , die bis ' zum
Schluß die Kapelle ersetzte.

150 MO M . Mindererlös
Der hiesige

ständen liegen . Die Tasche wurde von einem
Schaffner gefunden , der dem Zugführer und
einem als Fahrgast im Zug gesessenen Tried-
wa .genführer Mitteilung von dem Fustd
machte . Diese verteilten das Geld gleichmäßig
unter sich. Von dem Gelde konnten 22 000 M.
durch die Kriminalpolizei wieder beigebracht
werden , ebenso die Reisetasche mit dem übrigen
Inhalt , die der Trieüwagenführer in seinem
Schrebergarten vergraben hatte.

. — Ober - Ingelheim.
H-i der gerichtlichen Weinversteigerung
Älnzerverein hatte seinerzeit tl Stuck Weißwein
--» 20 000 M . pro Stück an einen Kommissionär ver¬
kauft. Dieser verweigerte später , als osr starke
Preissturz cinfetzto, die Abnahme . Der Wein wurde
Mt auf gerichtlichem Wege öflenütch versteigert.
Tabsi kam das Stück auf 14- bis 16000 M ., also
durchschnittlich auf 18 000 M . zu stehen . Das beden¬
ke! i-rneri Weuignerläo von 150000 M. oder rund

W'vrnlS. Am -st September liest ein SMer
in dem Zuge nach Frcmkenthul eine Reisttaphe
>siit 24 500 Mark in bar und anderen Gegen-

AM
Original - Roman.

(6. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

In diesem rechtsgültigen Testament bestimme
ich folgendes:

Meine Besitzung Lemkow mit allem Grundbesitz,
allen Gebäuden und allem lebenden und toten In¬
ventar vermache ich. ohne jede Einschränkung t)ier
machte der Notar eine , kleine Pause und sah in
Kuno von Lossows fieberhaft gespanntes Gesicht —
vermache ich ohne jede Einschränkung meinem Nef¬
fen , dem Freiherrn 'Karl Heinrich Fritz von Lossow,
der in New York lebt und dessen Adresse meinem
Notar bekannt ist. Er ist sofort nach der Testaments¬
eröffnung durch meinen Notar von meinem letzten
Willen zu unterrichten . Fritz von Lossow ist also
unumschränkter Herr aus Lemkow . Falls cr in¬
zwischen gestorben sein sollte , treten seine beiden
Kinder , Fred und Ellinor von Lossow , in seine
Rechte ein.

Es ging wie ein seltsames Rauschen durch den
Saal . Niemand wagte es , nach diesen Worten Kuno
von Lossow und seine Familie anzusehcn . Die
saßen mit blassen , verzerrten -Gesichtern , wie zu
Stein erstarrt , und blickten stier vor sich hin.

Dr . Holm ' fuhr fort , vorzulesen:
Ich habe Fritz von Lossow deshalb vor seinem

Bruder Kuno bevorzugt , weil Kuno als Erstgebo¬
rener seines Vaters bereits das Majorat Lossow ge¬
erbt hat , während -Fritz als zweiter -Sohn leer nus¬
ging . Mein Gerechtigkeitsgefühl und meine eigenen
Erfahrungen haben mich zu dieser Bestimmung ver¬
anlaßt . Ich wollte damit einen Ausgleich schaffen.
Die einzige Bedingung , die ich -Fritz von Lossow
stelle , ist, daß er meine Beamten und Diener , die ich
als treu , ehrlich und zuverlässig er-probt habe , in
seinen Diensten behält , so lange sie sich- gut führen.
Es soll keiner meiner Angestellten durch diesen Be-
sitzwcchsel brotlos werden . Auß .exdm bin ich über¬
zeugt , daß alle meine Leute meinem Neffen ebenso
treu und ergeben weiterdienen werden , wie sie mir
gedient haben , lind so bin ich gewiß , daß meinem
Neffen die Bewirtschaftung von Lemkow erleichtert
wird . .. „ ,

Ich erwarte und tzofte von meinen Leuten,
daß sic treu aus ihrem Posten bleiben , auf daß
Lemkow auch unter dem neuen Herrn blühe und
oedeihe . Mein Reitpferd Saiir und meinen Brillmü-
ring , dessen Goldreifen aus ineinandergeflvchtenem
Eichenlaub besteht , vermache ich zum Andenken
meinem jungen Freund , Baron Heinz von Linücck.
Der Ring hat ihm immer so gut gefallen und mein
treues Reitpferd weiß ich bei ihm in den besten
Händen . Er soll beides mit . einem -letzten Gruß und
herzlichem Dank für seine treue , uneigennützige
Freundschaft cntgegcnnehmen und mich nicht ver¬
gessen.

Mein -Barvcrmögen in der Höhe von dreimal-
hunderttausend Mark , das , ganz unabhängig von
Lemkow , in sicheren Staatspapieren bei der Deu !--
schen Bank in Berlin deponiert ist, soll folgender¬
maßen verteilt werden:

Wnszigtaujend Mark erhält jede meiner Groß¬
nichten Brigitta und Ellinor von Lossow zur Aus¬
steuer von mir . Am Tage ihrer Hochzeit soll ihnen
das Kapital ausgezahlt werden . Bis dahin erhal¬
ten sie nur die Zinsen zur freien -Verfügung.
Haben sie sich bis zu ihrem dreißigsten Geburtstage
noch nicht vermählt , jo erhalten sie das Kapital an
diesem Tage . Ferner erhalten meine beidcii Ĝrob-
nejscn Botho und Fred von Lossow , je fünfzig¬
tausend Mark unter denselben Bedingungen . _

Fünszigiausend Mark vermache ich außerdem
meinem Neffen Kuno von Lossow unter der Bedi » -
oung , daß dieser Betrag angelegt wird für wirt¬
schaftliche Verbesserungen des Mäjorats Lossow , da
nach meinem Dafürhalten diese Summe nötig ist,
um Lossow ertragfähiger zu machen und cs auf die
H,..n- zu bringen . Es ist da in den letzten Jahren
viel versäumt worden.

Slußerdem schuldet mir mein Nesse Kung von
Lossow achtnnddrejßigtaüsend Mark . Eine -jenaue
Ausstellung der einzelnen Raten , die ich ihm ge¬
liehen habe , ist beigesiigt . Diese Summe soll er in
jährlichen Raten von sünstauscnd Mark für sein«
Tochter Brigitta bei der Deutschen Bank einzahlen,
jo baß sich Brigitta von Lossows Anteil an dieser
Erbschaft aus achtundachtzigitausend Mark insge¬
samt beläuft . Da sie doch hinter ihrem Bruder , dem
Maiorcktserben , zurückstehen muß , habe ich sie in
meinem Testament vor Botho bevorzugt . ^ Zinsen
werden meinem Neffen für dieses geliehene Geld
nicht berechnet . Mit dem zurückgezahlten Geld ist
Vi Nutz und Frommen meiner Großnichte Brigitta
zu verfahren , wie mit den fünfzigtansend Mark , die
für sie bestimmt sind.

Für den Fall , daß Kuno von Lossow stirbt , ehe
diese Schuld abgetragen ist, haftet sein Nachfolger,
der Majoratserbe , dafür . Nur , wenn Kuno und
Botho von Lossow sich' mit dieser Bestimmung ein¬
verstanden erklären , erhalt jeder die oben vermerkten
fünszigiausend Mark ausgezahlt . Andernfalls fällt
beider 'Anteil an Brigitta von Lossow.

Die reftierenden sünfzigtausend Mark sind als
Legale an meine unten verzeichnelen Beamten und
Diener zu verteilen in der -Weise , wie ich es am
Schluß dieses Testaments ausführlich bestimmt
habe . * ^

Ich habe nach bestem Wissen und Gewissen und
in dem Bestreben , möglichst gerecht zu sein, diese
Bestimmungen getroffen . Mein Nesse , Fritz von
Lossow, hat die 'Absicht, nach Deutschland zurückzu-
tAn'-nl und -sich in seiner Heimat unzukauseii. um
semr T-uge -a!» deutscher Edelmaua yu beschließen,
tir wird nun des Lachens nach einer neuen Heimat
iibcrhobem Lemkow soll ihm diese Heimat sein , und

ich hoffe , er wird sich mil seiner Familie hier wohl-
fühlep . Mir ist cs ein lieber Gedanke , ihn in Zu¬
kunft an , meiner Stell « als Izerr über Lemkow z»
wissen.

Mein Neffe , Kuno von Lossow , wird mit dem
Inhalt meines Testaments -vielleicht nicht ganz ein¬
verstanden fein , aber ich -vermag es nicht über mich
zu bringen , -günstiger für ihn zu testieren , wäl ich
an Fritz von Lossow gutmachen will , was das Schick¬
sal ihm versagte , als er als jüngster Sohn eines
Majorats zur Welt kam.

Darauf folgten in dem Testament noch allerlei
nebensächliche Bestimmungen , wie auch die Namen
der Angestellten , die ein Legat erhalten sollten,
und die Höhe dieser Legate . Es waren lauter lang¬
jährige Diener , die damit bedacht wurden.

Endlich -hatte Dr . Holm den Schluß verlesen.
Totenstille , folgte seinen Worten . Der Notar

ließ seine Augen ernst und ruhig über die Versamm¬
lung schweisen.

Die Angestellten sahen olle ergriffen und ge¬
rührt aus , weil ihr verstorbener Herr noch über das
Grgb hinaus ihr Wohl bedacht hatte . Heinz Lin¬
decks Gesicht , zeigte cbensalls tiefe Ergriffenheit . Er
wußte , daß Heribert von Lossow ihm aus seinem
Besitz die zwei Dinge zum -'Andenken vermacht hatte,
die ihm am liebsten gewesen waren . Den Ring
hatte der alte Herr fast stets getragen und sein Reit¬
pferd „Satir " war ihm fast wie ein Mensch lieb und
wert gewesen . Heinz Lindeck wußte , daß cr durch
diese zwei Geschenke von seinem alten Freunde hoch
geeehrt werden sollte , und das erschütterte ihn tief ..

Nur vier Menschen weilten in dem weiten
Raum , die tiefen Groll im Herzen gegen Heribert
von Lossow trugen , das war Kuno von Lossow
nebst Frau und Kindern.

Kuno von Lossow sah aschfahl aus und strich
immer wieder mit zitternder Hand über seinen
Scheitel . Frau Helene saß mit verkniffenem Mund
und hochmütigem -Gesicht neben ihm , und in -ihren
Augen funkelte cs wie von Groll und Haß.

Botho war wie aus allen Himmeln gestürzt . In
seinem Antlitz malte sich eine grenzenlose Berblüf-
jung . Er konnte es nicht faßen , daß die Amerikaner
das reiche -Erbe schluckten und daß er und seine
Angehörigen mit einem Bettel abgefunden wurden.
Er nagte .an -seinem sorgsam gepflegren , dünnen,
blonden Bärtchen . Und dabei rechnete er kramps-
hast aus , was nun eigentlich für ihn bei der ganzen
Chose herauskam . -Viel war es seiner Meinung
nach nicht . Am besten non ihnen hatte noch Gitta
-abgeschnitten . Dah diese gegen ihn sonst im Nach¬
teil gewesen war , suchte er zu ignorieren.

Gitta war jedoch ebenfalls bitter enttäuscht.
Mit unsicheren Blicken sah sie zu Baron Lindeck hin¬
über . Er beachtete sie gar nicht . Natürlich — bei
einer so kleinen Summe , wie sie ihr zusiel , lohnte
es sich nicht für ihn , sich um sie zu bewerben.

Wie ganz anders wäre das alles gewesen , wenn
ihr Dater Lemkow geerbt hätte ! Das war , wie fic
aus gelegentlichen Ueußerungen ihres Vaters wußte,
über eine Million wert . -Sie wußte auch,, daß Lem¬
kow jährlich zirka vierzig - Als sünfzigtausend Mark
einbrachte , denn cs war mustergültig und tadellos
im -Stande . Was für eine Mitgift wäre ihr da
sicher gewesen , wenn der Vater Herr von Lemkow
geworden wäre ! Statt dessen war sie mit einer
Lappalie abgespeist worden . . Dieser sehr zur Unzeit
aufgetauchte ' Bruder ihres Vaters erhielt nun das
reiche Erbe , mit dem sie alle schon gerechnet hatten.

Wahrlich , die Kinder dieses Amerikaners waren
vie ! besser daran , als sie und Botho . Ihr Vater hatte
sicher ein ansehnliches Vermögen erworben mit sei¬
ner Seifensiederei , und nun erhielt er auch noch
Lemkow . Außerdem waren sie -noch jeder mit süns-
zigtaüsend Mark in bar bedacht worden . Onkel
Heribert hatte nach Gittas Ansicht durchaus nicht ge¬
recht testiert . Er hätte die Amerikaner übergehen
können , da diese sich doch ohnedies nicht um ihn ge¬
kümmert hatten . Es tat ihr leid , sehr leid , daß sie
fast jeden Tag nach Lemkow gegangen war , um
ihn liebevoll zu umsorgen . Hätte sie eine Ahnung
gehabt , wie er testieren würde , dann wäre sie ganz
anders zu ihm gewesen . Onkel Heribert war ein
ganz boshafter , niederträchtiger Mensch , der sie alle
an der Nase herumgeführt hatte . . .

Die Trauervorsätnmlung lüste sich aus . Die be¬
nachbarten Gutsbesitzer und einige .Offiziere aus der
benachbarten Garnison , die dem Vrrslorbenen , in
dessen Hause sie oft .Gastfreundschaft genossen , di-
letzte Ehre gegeben hatten , fuhren heim . Auch Heinz
von Lindeck entfernte sich. Niemand wußte so recht,
wie cr sich gegen die enttäuschten Lossower verhalten
sollte . Und alle fühlten das Verlangen , sich über
diefes Testament und über den Haupterben , der
überraschender Weise wieder austauchen sollte , zu
unterhalten.

Zilletzt fuhren auch die Lossower nach Hau,e
zurück. Nur Dr . HHm blieb in Lemkow , da cr als
Saapvalter noch .allerlei zu regeln hatte.

Mt langen , blaßen Gesichtem saßen sich die
Lossower im Wagen gegenüoer . Kein Wort wurde
gesprochen . Kunbs Unterkiefer klappte zuweilen
kraftlos herab . Erst daheim in seinen vier Pfählen
tobte er sich aus . Der sonst so gemessene , korrektt-
Mann warf sich aus den Diwan und hämmerte mit
den Fäusten darauf herum , als habe er jemand vor
sich, der daran schuld war , daß er durch dieses
Testament so furchtbar enttäuscht wurde . Das
Schlimmste , was er je befürchtet , war gewesen , daß
er 'sich mit Fritz in die Erbschaft würde teilen
müssen . Und nun war Fritz der Hauptcrbe , während
er mit einer Bagatelle abgesimden ururde.

Ein furchtbarer , brennender Haß gegen den
bevorzugten Bruder stieg in ihm aus und ein ohn¬
mächtiger Groll aus . den „schivaihl' tnmgcn Alten,
der jo unverantwortlich testiert hatte.

Wächend er noch so dalag , unfähig , iich ZN be¬
herrschen .' eine Beute wütender Verzweiflung,
rauschte seine Gattin ins Zimmer . Auch sie i>aitc
sich mit einem -Wutanfall in ihren wer Pfählen mif
L « . * » mm- nun weniasiens fähig , wieder zu

Teilen mit Deinem Bruder erben , sagte sie, zitternd
vor Entrüstung -,

Kuno sprang auf -und starrte sie an.
Es ist nichts zu machen — nichts ! Ich habe den

Notar schon gefragt . Das Testament ist unanfecht¬
bar . O, dieser erbärmliche Lump drüben in Ame¬
rika ! Eine Sünde und -Schande ist es , daß ihn der
schwachsinnige Akte so bevorzugt hat.

Frau Helene riß an ihrem Taschentuch.
Und nun setzt sich dieser verkommene Mensch

hier in unserer Nähe fest. Es ist um den Verstand
zu verlieren , sagte sie außer sich . . . .

Tagelang ging man in Lossow mit finstren Ge¬
sichtern umher . Wenn man zusammen sprach , so
waren es sicher Verwünschungen gegen die Ameri¬
kaner . Besonders -Botho konnte sich darin gar nicht
genug tun . Dazu kam auch noch in diesen Tagen
eine VerlobungsanzeiK der Komtesse Trassenfelde,
die sich in Berlin mit einem Kameraden Bothos ver
tobi hatte.

Botho war wieder -um eine Hoffnung ärmer.
Aber seitdem diese Verlobungsanzeige einge-

troffen war , zeigte sich plötzlich eine merkwürdige
Veränderung in Bothos Wesen.

Er tobte nicht mehr gegen die Amerikaner , wenn
seine -Angehörigen ihren Herzen Lust machten , er
war still und in sich gekehrt.

Eines Tages bei Tisch kam «s denn heraus,
was seine Sinnesart beeinflußt hatte . Llls ^ seine
Ettern und Gitta wieder grollende Reden hervor-
stießen , sagte er plötzlich in seiner affektierten Rede¬
weise:

Nun ja — 's ist ja scheußlich — ganz scheußlich,
daß der alle Herr so blöde testtert hat . CEEeUjeifte
Geschichte, wahrhaftig — ist mir auch auf die Ner¬
ven gefallen . Aber da hilft nun mal alle Empörung
nichts . Da möchte ich nun zu bedenken geben , daß
unsere Lage nicht gebessert wird , wenn wir uns dem
neuen Besitzer von Lemkow feindlich .gegenüber¬
stellen . Das gibt nur böses Blut in der Nachbar¬
schaft. denn leider Gottes ist die Chose schon über¬
all bekannt . Dein amerikanischer Bruder , lieber
Papa , ist eben nicht -aus der Welt zu schassen. Nee,
nee , Papa , bitte , laß mich mal erst ausrc -den , ich bin
gerade so hübsch im Zuge . .Ja — hm — also mit
kaltem Blute . Ich will Euch mal , neu Vorschlag
machen , b-cv meines Erachtens nichi üi>cl ist. ülio
ich hatte da Absichten auf Komtesse Trassenfelde.
Aber die hat sich nun überraschenderweise mit einem
Kameraden von mir verlobt . Ist also Essig . Rn,
und glänzende Partien sind -verdammt selten . Da
denke ich so, Papa : Dein Bruder hat doch eine sach¬
ter Diese Ellinor ist im heiratsfähigen Alter , klm
alle Mißhelligkeiten aus der Welt zu schaffen , werde
ich mich an die Kleine heranmachen . Ein Scheusal
wird sie wohl gerade nicht sein.

Botho schwieg erschöpft nach dieser langen Rede.
Seine Angehörigen starrten ihn an , als habe cr
im Wahne gesprochen . Seine Mutter fatzst sich -
zuerst.

Unmöglich . Botho ! Die Tochter einer Wäsche¬
rin und der Majoratserbe von Lossow — das geht
doch nicht ! ries sie entsetzt.

Botho klemmte das Monokel ins Auge.
Ja , wenn Du eine andere Lösung weißt,

Mama ! Ich bin natürlich auch nicht sehr entzückt
von der Älussicht aus solche Verbindung ^ Wer
immerhin , diese Ellinor ist eine brillante Partie . Ihr
Vater ist schon -an sich ein vermögerrder Mann —
und nun noch Besitzer von Lemkow . Man braucht
es ja nicht an die große -Glocke zu hängen , daß ihre
Mutter — hm — na — lassen mir das — suchen wir
das lieber zu vergessen . Eine gebildete Person wird
diese -Ellinor doch sein , dafür bürgt wohl ihr Ba¬
ker. Na — und den nötigen Schliff -würde ihr
Mama schon beibringen . Was meinst Du , Papa?

Kuno von Lossow klappte ein paarmal vergeb¬
lich mit dem Unterkiefer und streichelt « seinen -Schei¬
te!.

_ tjah — ich meine , daß Du in Deinem
Regiment unmöglich wärst , rvenn es bekannt würde,

— hm — daß Deine -Frau eine — chm von so
einer Mutter abstammte , sagte c-r nervös.

Botho ließ das Monokel fallen.
Vielleicht -— 's ist sogar - wahrscheinlich . 2lber

ewig kann ich doch nicht im Regiment bleiben . Ich
dachte in etwa einem Jahre den -Abschied zu nehmen.
Muß mich doch sozusagen hier 'unter Deiner Leitung
einarbetten , Haft ja schon davon gesprochen . Na —
mid -dann ist es dach egal — ich gehe eben vor mei¬
ner eventuellen Hochzeit ab . Braucht ja auch kein
Mensch näheres über die Amerikanerin zu erfahren.

(Fortsetzung folgt .)

gemacht und war nun wnügsieus fähig,
sprechen . , . . . .

Lein Oheitn ist einfach uiizhrechnunsMG
wesen , das habe ick, schon immer getagt . Du muß!
dieses finalofe Testament Mlschiedeu a,stech e» ,
Knno . Zum mindesten mußt Du dou; zu gbw,ut

Eine entsetzliche Tal . B r a u i:  f d) m c i g. Am
Freitag mittag tötete die in der Pflsgehausstrahe ll
wohnende Fra » des Kraftwagenführers Rothen-
stein ihre drei Kinder im Atter von 3 und 5
Jahren , indem sie ihnen den Hals durchschnitt , -nach¬
dem sie sie vorher -durch Schläge mit dem Beil aus
ben Kops betäubt hatte . Rach der Tat vergiste !.-
sich die Frau durch Oeffnen eines Eashahnss . Der
Gruud zu der Tat sind eheliche Zerwürspisse.

Hannover . Die Walimhrtskirche -Etzelbach bei
Steinbach aus dem Eichsseid bei Hannover wurde
nachts von Dieben erbrochen und ihrer sämtlichen
Schätze beraubt . .11. a.  wurden 14 schwere golden -'
Leuchter , eine Anzahl Kelche, Monstranzen und
schwere, goldgesttchte Meßgewänder aestohlrn.

München . Der allgemeine Ausschank 8prazen-
tigen Voltbieres , das einstweilen nur auf der Okto¬
berwiese zu haben ist, soll in München am 15. S "p-
tember beginnen , lieber den Preis , der 1.60 oder
1.70 für das Liter betragen sott, wird noch Zwischen
Brauereien und Gastwirten verhandelt.

Ein humorvoller Kreisausschuß . 'Auch der
Kreis Bitterseld hat , den Beispielen anderer Krc.üe
und Städte folgend , K l e >n g e l d s ch e i n c zu 50
und W Pfennig herausgegeben . Die Scheins sind
verhältnismäßig klein nusgeführt , um zu vermeiden,
daß sie zusammengefaltct werden . Sie enthatten
auf der Rückseite den originellen und „ weltbekann¬
te.» " Spruch : „Sehen wir uns nicht in dieser Welt,
so sehn wir uns in .Bitterseld ."

Loblenz . Bon der Rheinschifsahrt . Der-
Schleppuerkehr auf dem Rhein , der zu Anfang der
letzten Berichtswoche noch sehr unter dem niedrigen
Wasserstande zu leiden hatte , ist wieder in vollem
Gange , nachdem der Fluh infolge der zahlreichen
Niederschlag « wieder bcnächtllch in d,e Höhe g-.-
gänarn ist. Ski bst die rlefgfhenden Anhai,gefchifle
Foimn nun wieder volle - Ladung » usnehm - :,.
(Leget! Ende der Woche machte sich her Nebel in
uniiebsamer .Weise breit , fo daß in den ersten Mor-



tzenstunden uon einem regelrecht«» Lchlfssverkehr
keine Rede fein konnte. Die Anzahl der Schlepp¬
kahns. die in der Berichtswoche zu Berg und zu
'. a! ari unserer Stadt vorbei gekommen sinn, ha! die
i ?r Vorwoche allerdings nicht erreicht; es waren
ober immerhin noch mehr als 700 Schisse, die die

'Schiffsbrücke durchs uh re». Zu Berg wurden wie¬
der große Mengen Kohlen, Koks, Briketts und Torf
befördert , während die Ladungen der Talkähne aus
Eisenstein, geschnittenem und Grubenholz , sowie in
Kalksteinen, bestanden. Die .Schlepplöhne haben sich
in der Berichtswoche nicht wesentlich veränderst. Im
Verkehr der Güterschraubendanrpser ist eine erfreu¬
liche Besserung zu verzeichnen. Diese betrug gegen
die Vorwoche nahezu 331- v. S). Die Bergdampscr
waren in der Mehrzahl . Die Floßschiffahrt konnte
den guten Stand der letzten Woche voll und ganz
behaupten . Im Anhänge von Schraubenschlepp¬
dampfern kamen fünf Flohe von ansehnlichem Um¬
fange an der Rheinwerft vorbei. Mit ganz weni¬
gen Ausnahmen gingen fast sämtliche Holzstämme
nach Holland.

Köln. Drei Kaufleute versuchten einen größe¬
ren Posten unbanderolterter Zigaretten an den
Mann zu bringen . Die Ware wurde in einem Auto
herbeigeschafst. Die von dem mißtrauisch geworde¬
nen Käufer benachrichtigte Polizei kam hinzu und
beschlagnahmte die Ware . Bei der Untersuchung
derselben ergab sich, daß sie zwar vorschriftsmäßig in
Metallkisten verpackt war , der Inhalt jedoch statt
aus Zigaretten aus Stroh , faulen Aepfeln und Torf
bestand. Der Käufer sollte dafür 40 000 Mark be¬
zahlen. Die drei Betrüger wurden festgenommen.
— Ebenso gelang es, -einen Wirt und einen Kauf¬
mann aus Krefeld in Köln festzunehmen, welche
gefälschte Banderolen verkaufen wollten. — Durch
Lagereinbruch fielen einem Handlungsgehilfen und
cineni Fuhrmann für 82 000 Mark Zanella und
Serge in d-ie Hände. Beide Täter kamen in Haft.

Die Unsitte, Papiergeld im Ösen aufzubewah¬
ren, hat einen Landwirt in Nähe von Dülmen um
80 000 Mark gebracht. Bei der Hausreinigung
lnnien die Dienstboten auf den Gedanken, Altpapier
im Ofen zu verbrennen , ohne zu ahnen, daß ihr
vorsichtiger Dienstherr diese große Summe für
einige Tage dem feuerfesten und diebessicheren Ofen
a»vertraut hatte . Mit dem brennenden Altpapier
ging auch das Papiergeld in Flammen auf.

Berlin . Damstag nacht wurde in Charlotten¬
burg der 24jährige aus Neuhaus bei Paderborn
gebürtige frühere Kaufmann Anton Ludwig, Mit¬
glied einer Einbrechcrbande verhaftet . Man fand
bei ihm Schmuckfachen, die der in Potsdam ermor¬
deten Krankenpflegerin Steinbera gehörten. Die
Ermordete hatte Ludwig, als dieser als Soldat im
Potsdamer Krankenhaus lag, gepflegt. Aus Aeuhe-
rungen , die Ludwig einem Juwelier gegenüber ge¬
tan hat, ist zu entnehmen, daß er der Mörder ist.

Das Bad Reichenhall ist ein bayrisches Monte
Carlo geworden. Die „Münchener Neuesten Nach¬
richten̂ berichten, daß der Stadtrat von Reichcn-
hall die Spielklubs entgegen den rsichsgssetzlichcn
Vorschriften konzessioniert und dies mit der schlech¬
ten Finanzlage der Stadt begründet habe. . Ein
Schieber- und Spielerpublikum aus allen Ländern
hat -sich in dem Bade eingefunden. Die Bankhalter
für das Roulettefpiel im „Cafe Thalfried " hat man
sich aus Spa verschrieben. Verluste bis zu 90 000
Mark sind an der Tagesordnung . Auch internatio-
nol Diebe mischen sich' in die Spielergesc-'lschaft. Es
gibt sechs Spielklubs in Reichenhall, von denen
einer den Namen „Alpina Sportklub " führte.

Die Tabakfabrikanten gegen den Schmuggel.
Die in Bonn versammelten Mitglieder des Zweck¬

verbandes rheinischer Zigarren - und Tabakfabrikan¬
ten e. B . gaben ihrer Entrüstung Ausdruck über die
unglaublichen Zustände, die an der Westgrenze, ins¬
besondere am Niederrhein , herrschen. Es wird dort
mit einer Dreistigkeit und in einem Umfange ge¬
schmuggelt, die jeder Beschreibung spotten. Auch
wird die Feststellung, ob es sich um Schmuggelware
handelt, in vielen Fällen dadurch erschwert, daß die
Ware nicht nur unbanüeroliert , sondern zum Teil
bereits vom Auslände aus mit gefälschten oder ver¬
schobenen Steuerzeichen versehen über die Grenze
und in den Handel gebracht werden . Bisher haben
sich alle gegen den Schmuggel ergriffenen Maßnah¬
men als völlig unzureichend erwiesen. Die Kon¬
trollstellen werden einfach umgangen und die Zahl
der Revisionsbeamten ist meist so gering, daß sie
gegen die kompagnieweis« auftretenden Schmngg-
lerbanden nichts oder nur wenig auszurichten ver¬
mögen. Durch düsen Schmuggel ist bereits eine das
ganze Tabakgewcrbe bedrohende Absatzstockung ein-
getreten . Die im Zweckoerband zusammengelossenen
Firmen erklären daher einstimmig, daß sie ihre Be¬
triebe schließen und sämtliche Ärlreiter entlassen,
wenn nicht alsbald eine wirksame Bekämpfung des
Schmuggels durch die Regierung erfolgt.

Billiger Kaffee in Sichi. Nach vorübergehen¬
der Verbilligung des Kaffees um dü Mitte des vori¬
gen Jahres zogen bei uns die Kaffeepreise im Klein¬
handel nach und nach wieder an und betragen
augenblicklich bis zu 38 Mark pro Pfund . Der
Hauptgrund für diese Teuerung liegt darin , daß
die Großhandelsfirmen Ware nur mit Genehmi¬
gung der Kaffee-Einfuhr -Eesellschast in Hamburg
einfuhren dürfen , und solche Genehmigungen sind
bisher nur in geringem Umfange erteilt worden.
Infolgedessen sind Vorräte in Deutschland nicht vor¬
handen und die dadurch bedingte Warenknappheit
erklärt auch die Höhe des Preises . Augenblicklich
werden nun Käufe vom Handel überhaupt nicht
mehr abgeschlossen, da man für die allernächste Zeit
mit der Aufhebung des Kaffe e-E infuhr-
Derbotes  rechnet . Vom Auslande wird jetzt
nämlich Kaffee mit 7 Mark pro Pfund  an-
geboten und unter dem Drucke eines solchen für die
heutigen Verhältnisse sehr billigen Preises kann die
Wiedereinführung des freien Kaffee¬
handels  nicht mehr lange auf sich warten lassen.

kahenschritt — der neueste Tanz . Die Tage
des Foxtrott und des Jazz sind gezählt, wenn wir
der Vorhersage der amerikanischen Tanzmeister
glauben wollen, die auf ihrer letzten Versammlung
in Newyork einen neuen Tanz , den „Katzenschritt",
unter allgemeinem Jubel aus der Trmfe hoben. Der
„Catstep" wird zu einer kräftigen Polonaisen -Musik
in würdiger und langsamer Form getanzt und soll
in moralischer wie in künstlerischer Hinsicht völlig
einwandfrei sein. Man prophezeit ihm daher den
vollständigen Sieg über alle Nebenbuhler in der
nächsten Saison.

Dom Hunsrück. Kürzlich wurde unweit des
Ebschieber Waldes von mehreren Landjägern ein
ausgezeichneter Fang geinacht. Es gelang ihnen,
einen Schleichhändler zu erwischen und außerdem
die „Kleinigkeit" von 250 Pfund — man lese und
staune — Butter . Desgleichen wurde von denselben
Hütern der . öffentlichen Ordnung eine Frau aus
Koblenz abgeschnappt, die „nur " 28 Pfund Butter
bei sich hatte.

Andernach. Ein Millionenprojekt ist hier zum
Abschluß gekommen. Die Stadt kauft die sog. De-
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Das Zeniral -Nachweifeamt für Kriegsverlnsts
und Kriegergräber veröffentlicht in den Zeitungen
folgende Notiz:

„Kriegsvecmitzken-Nachsorschung".
Das Zentralnachwsisenmt für Kriegsvcrluste und

Kriegergräber , Berlin NW . 7, Dorothcenstratzs Nr.
48, teilt mit:

In letzter Zeit häufen sich die Nachrichten, daß
lfeimgekehrte Kriegsgefangene wertvolles Material
zur Nachforschung nach Vermißten , wie : Erken¬
nungsmarken , Soldbücher, Uhren, überhaupt staat¬
liches und privates Eigentum , das bei Umbettun¬
gen von Toten in der Kampfzone gefunden wurde,
Gehalten haben, um es den Angehörigen direkt zu-
zustellsn. Hierdurch werden den amtlichen Stellen
die unentbehrlichen Unterlagen für die Nachfor¬
schungs-Arbeiten entzogen. Da von Seiten der
durch Heimkehrer benachrichtigten Angehörigen nur
in ganz geringelt Fällen eine -Meldung an das
Zentralnachweiseamt erfolgt, so werben von hier
-eingeleitete Nachforschungen oft nutzlos und zum
Schaden anderer Familien "Monate hindurch fort¬
gesetzt. Es kommt hinzu, daß dieses den amtlichen
Stellen entzogene Material oft wichtige Aufschlüsse
über andere Vermißte geben kann, jetzt aber infolge
der Zurückhaltung nicht ausgewcrtet werden kann.

Das Zsntralnachweifeamt für Kriegsoerlufts und
.Kriegergräber fordert deshalb alle Heimgekehrien
die noch im Besitz von Bermißtenmaterial sind, zur
pflichtmäßigen Ablieferung dieser Fundstücke an
diese Behörde — Berlin NW . 7, Dorotheenstraße 48
— auf . Zugleich werden die Familien , die durch
zurückgekehrie Kriegsgefangene über das Schicksal
ihrer Angehörigen benachrichtigt worden sind, auf-
tzerufen, dies unverzüglich dem Zentralnachwsifeami
zur Berichtigung der Vermißtenlisten und etwaiger
Einstellung weiterer Nachforschungen anzugeben.

Ich ersuche um ortsübliche Bekanntmachung,
gez. Schli t t. Zur Bgelaubigung gez. May.

An die Polizeivcrwaltung in Hochheim a . M.

Wird veröffentlicht.
Hock,heima. M ., 9. September 1920.

Der Bürgermeister . I . 58.: P i sto r.
Bekanntmachung.

Am Bttliwoch, den 15. September 1920, wird
vormittags von S bis 11.30 Uhr im Rathaufe . Zim¬
mer Rr . 10, von einem Beamten des Finanzamts
Wiesbaden unentgeltlich Auskunft über Steuer-
fragen , Lohnabzug ufw., insbesondere Reichsnot-
opfer, erteilt . Die Interessenten der Gemeinden
Massenheim und Delkenheim werden zu der Sprech¬
stunde ebenfalls eingeladen.

Hochheim a. M ., den 10. September 1920.
Der Magistrat. I . B.: P i sto

Bekanntmachung.
Re!c. die Ausgabe von Lebensmitteln in der

folgenden Woche.
In der kommenden Woche gelangen seitens der

Gemeinde hochheim folgende Lebensmittel zur Ver¬
teilung.

Am Dienstag, den 14. September 1920, in den
Krankennährmittelvertaufsstellen Willi Lkeim, Hein¬

rich Busch und Peter Merten 250 Gramm mehth.
Nährmittel zum bekannten Preise gegen Vorlage der
roten Nährmittelkarten . ' ,

Am Mliwoch , den 15 September 1920, auf die
eingereichten Kinderzucke. karten bei ,den Händlern
Josef Basting und Meschino 875  Gramm Kinder¬
zucker zum Preise von Mk. 4.80.

Am Donnerstag , den IS. Sepkember 1920. bei
den Händlekinnrn Weckbarth und Jung 100 Gramm
Schmal; ; um Preise uon 3 Mark gegen Abtren¬
nung des AbsthnittesRr . 16 der Jettkaric.

Hochheim a. M ., den 10. September 1920.
Der Magistrat . I . V.: P i ft o r.

Bekanntmachung.
Nachdem die Backhauswiede wieder gründlich

repariert und ausgeputzt ist, wird darauf hingewie¬
sen, daß in Zukunft jede Beschädigung und Verun¬
reinigung derselben strengstens untersagt ist. Die
Anwohner der Backhauswiedo werden ersucht, die¬
selbe scharf zu überwachen und jeden Verstoß da¬
gegen zur Anzeige zu bringen.

Hochheim a . M., den 13. September 1920.
Der Magistrat . I . V.: P i st o r .^

Bekanntmachung.
In nachfolgenden Gehöften ist die Schweine-

Rotlaufseuche erloschen und Schlußdesinsektion er¬
folgt: 1. Wwe. Simon , Margaretenstraße , 2. G.
Blum, Kronprinzenstrahe , 3. A. Vettel, Aichstraße,
4. Wwe. Siegfried , Hintergasse, 5. P . Kullmannn,
Eppsteinstraße, 6. G. Holzinger, Kronprinzenstraße,
7. Schollinayer, Massenheimerstrahc, 8. R . Treber,
Sterngasse.

Die Ge.höftsperre ist deshalb aufgehoben.
Hochheim a. M ., den 10. September 1920.

Die Polizeiverwaltung . I . B .: P i ft o r.
Belr . Aus-fabe von Fleisch.

Bei den hiesigen Metzgern wird frisch geschlach¬
tetes Rindfleisch ausgegeben. Das Pfund tostet
12 Mark.

Hochheim, 13. September 1920.
Der Magistrat.

Anzsigsnieis.

Für die uns aus Anlaß unserer
Vermählung erwiesenen Glück-
wünfehe u. Gefchenke jagen wir
auf diefem Wege hiermit allen
unferen herzlichsten Dank.

Franz Siegfried und Frau
Viktoria , geh . Beilftein.

1 Hocheitn a . M ., September 1920-
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Tüchtiges Äe« MKm
welches etwas kochen kann und alle Hausarbeit versteht,
zum 1. Oktober gesucht. Frau Mspnonn -Hummel.

partenienial -Jrrenanstalt St . Thomas zu einem
Preise von 6 Millionen Mark . In den Besitz der
Stadt gingen durch den Kauf nicht nur sämtliche
Gebäulichkeiten, sondern auch die umfangreichen
Gelände, rund 180 Morgen , sowie das gesamte
lebende und tote Inventar und die ausstehende
Ernte über.

sd. Buchschlag. D«n Aufkäufer Berthold Leh¬
mann aus Weiterstadt wurden hier durch die Gen¬
darmerie zwei Waggon Kartoffeln beschlagnahmt,
die nach Frankfurt verschoben werden sollten.

fd. Möttau . Ein Brudermord . Die drei Söhne
des Gastwirtes Heinrich Hardt gerieten in Abwesen¬
heit ihres Vaters in Streit . Nach dem Streite
schoß der 26jährige Friedrich Hardt mit einem
Karabiner vom Fenster aus auf seine beiden im Hofe
beschäftigten jüngeren Brüder und tötete den einen
von ihnen, den 22jährigcn Kar! Hardt , durch einen
Schuß ins Herz. Der . Brudermörder stellte sich
selbst dem Gericht.

Der Aufenthalt von Reisenden in der Schwei;
ist seit einiger Zeit erleichtert. Die Grenzschutz-, Ein¬
reise- und Niederlassungsbestimmnngen find die
gleichen wie seither geblieben..

Iteffe« Men.
Ein engeres Kabinett innerhalb der Reichs¬

regierung.
Berlin,  12 . September . Laut „Voss. Ztg ."

besteht an maßgebender Stelle die Absicht, innerhalb
der Reichsregicrung ein engeres, aus drei bis vier
Ministern bestehendes Kabinett zu bilden, das unter
dem Vorsitz des Reichskanzlers die laufenden Ange¬
legenheiten erledigen soll. Das geplante engere Ka¬
binett, dessen Mitglieder der Reichskanzler aus»
wählen soll, würde unter allen Umständen den Mi¬
nister des Aeußern und den des Innern umfassen.
Außerdem soll jede. Partei , die in der Regierung
vertreten ist, ebenfalls ein Mitglied in dieses Ka¬
binett senden. Das Gesamtkabinett soll nach wie
vor Hauptrichtung und Ziel der inneren und
äußeren Politik festlegen. Innerhalb dieser Grenzen
soll dann der engere Rat die Entscheidung über
Tagesfragen treffen.

Eine Toiengedenkfeier.
mz M ü n che n , 12. September . Der heutige

Tag war für München ein Tag der Trauer
und des wehmütigen Gedenkens an seine 13 0 0 0
im Weltkriege gefallenen Söhne.  Es
wurde eine Trauerfeisr veranstaltet , an der sich rund
30 000 Personen beteiligten. Die Teilnehmer sam¬
melten sich um 9 Uhr vormittags im Hofgarten und
marschierten von da zur Kirche. An dem Zuge
nahmen viele höhere Offiziere, darunter die Generale
Ludendorff und Tylandcr sowie Oberst Epp, teil,
ebenso Vertreter des Kriegsministeriums , der Bür¬
germeister von München und zahlreiche Prinzen.
Nach dem Gottesdienst zogen die Teilnehmer zum
Friedensdenkmal , wo Kränze niedergelegt wurden.

Die Zusammenkunst MLerands mit Giolitki.
Paris,  12 . September . Wie Havas meldet,

ist Millerand heute früh um 9 Uhr in Aix - les-
Seins  eingetroffen . Um 11 Uhr fand dis erste
Zusammenkunft mit Eiolitti statt. Die Unterhaltung
der beiden Ministerpräsidenten , die unter vier

Augen stollsmch, dauerte eine Stunde . Als MlllÄ
rand nach der Besprechung von Journalisten befragt
wurde , beschränkte er sich darauf , zu erklären, daß
die Unterhaltung durchaus herzlich gewesen sei. Um
3 Uhr nachmittag» fand eine neue ZusammenkuNsi
statt.

dz Wien, 18. September . Die Christlich -
soziale Partei  veröffentlicht einen Aufruf , in
dem es , hinsichtlich des Verhältnisses zu
Deutschland  heißt : Der Weg aus der politischen
Blockade des deutschen Volkes zur Weltgeltung er¬
folgt durch die deutsche Einheit . In diesem Sinne
harren wir der Stunde , die uns die Freiheit der
Selbstbestimmung bringt nnbjben Zusammenschluß
mit unseren Brüdern im Reiche ermöglicht. Bis
dahin gilt es, alle Kraft aufzuwenden, um das öster¬
reichische Deutschtum kulturell, wirtschaftlich und po¬
litisch zu seiner hohen nationalen Aufgabe im
Rahmen des großen nationaldsustschenGedankens zu
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Pram. Gold. Medaille.

Zahn-Praxis
Wkosbütden , Friedrlchstr. 50, 1«

ZchstfthMerzöeftrtig;mg,Sghnzieher?,Akrv'
töten, plombieren, Zch-irMüm-mm
töüfM ZshMisch in  W . AusfWrmmi

u. 6. m.
Spvechst. : 9—6 Ahr. Telefon 3113.

Oetiüji des Wiesbadener Veamkeir-Veceina,

Mi

tri mkm\im  MMMW.
sowie Srabumrahtminaeit aus Kauft«
stein jeder Lrl zu den billigsten preist-r

Ä empfiehlt
k Terrazzo.. Arpha»',Vet»»
£. Vii ^ Wv VÜJvl » und KunsistemgckchLft.

u

Biebrich , Iahnslraße 15.
27b
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Gott  dam HiimSchiigatj haf es gafaifea, gellem vormittag
plötzlich uni unerwartet meine lisbe Frau, uafee gute  tieuforgende
ITluiför, Schweiler, Sdiwägiriri und Canie, Frau

Clikabstlra Pefry w-i»
im Hhar von 54 Satiren zi lick in die ewigkeif übzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Stohazm Petrg u. Kindern. Angehörigen.
Hochheim, 13. September 1920.

Beerdigung Dienstag, den 14 September mittags 12 Uhr vom Sterne-
hauie Ddkenh.'iimr Stiege 39 aus. — Erbes Seelenemf am gleichen

Cage morgens6!/a Uhr,

Tüchtiger selbständiger
Obstseki-Lellerer-

für gutbezahlte Dauerstellung
nach Frankfurtu. M. gesucht.

Schrlstl. Angeboie an die
Filial-Expediyon des chuchh.
Stadtanz., Hochheim.

in allen Größen mit Preis-
Abschlag, sowie

selbslan^aseriigte
,

(2

zu haben.
Arkmz Mein,

Hochhei.n, Ivarharsir . 14.

1878 Achtung! 1920
o
» Klle KömtrabintHtt und Kameraden die im
<t Jahre 1870 hier oder auswärts geboren sind
^ werden hiermit zu der am Donnerstag , den
<> 16 . September 1979, adeuds 87 , Uhr bei

Ikamerad Zakob llullmaim , „Gasthaus zum
v Löwen" stattfindenden Vorbesprechung über

eine im engsten Familienkreise abzuhaltende

9
<>

o4
<>
<>
i»
«<>
• <
o
<-
o

► f

anläßlich unseres

aufs herzlichste eingeladen. Da dieses die erste
Zusammenkunft seit unserer Schulentlassungist,

so erscheinet illle ohne Ausnahme!

Mit herzlichem kameradschaflsgruß

Die Iahresklaffe 1870 .

D . H. D.
Ortsgruppe Hochheim.

Dienotag , 14.September,
abends 8V2 Ahr

Versammlung
im „Weihergarten".

Der Borsland.

Jedes Quantum

kaust zu Tagespreisen.
Sexb.  Raab . Sohn,

Malzfabrik, Hochheimu. M.

Donnersksfl, 16. Seplemher, vormittags
10 Ahr in Eppsiern in der Gastwirtschaft
Plöcker „Zur Rose". Distrikt 52  Gensing
und 46 Eulenbaum und Insgemein.

Eichen:  4 Wagnerstämmchcu 1,16 Fstintr.
5 Stangen !. und II. Klasse.
28 Nmir. Scheit und Knüppel.
450 Wellen.

Buchen: 8 Stangen l  und II. Klasse.
235 Rmtr. Scheit und Knüppel.
6090 Wellen.

Birken: 3 Nmir. Knüppel.
Nadelholz: 46Derbstangen,80Neiserstavgcn,

4 Rmtr. Nutz- und 1 Rmtr.
Bremiknüppest 30 Wellen.

Gutarhakteusr polierlsv

&
zu verkaufe».
Hochheim, Mainz. Str . 2, p.

Zimmerm \l
Küche

van jungem, kinderlosem Ehe¬
paar gesucht.

Angebote unter 3365 an
die Füial-Exped. des Hoch¬
heimer Stadtanz., Hochheim.

«MttSmrWtt
Wei SWW!
Auskunft erteilt und An¬

träge nimmt entgegen
Otto Jlerscher Hochheim.'
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